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Kn praktisch gemrdraes Proklein.
* Karlsruhe , 12. Nov .

Ueberall in Deutschland sind in den letzten Wochen be-
Hördliche Aufrufe zur Bildung einer freiwilligen
militärischen- Jugendorganisation veröffentlicht worden.
Der Zweck dieser Organisation ist , die für die militärische
Lusbildung in Frage kommenden jungen Leute schon vor
der Einberufung zum Militär praktisch und theoretisch
Mzubereiten . Wenn man auch über die Art der theo¬
retischen Vorbereitung für die spätere militärische
Ausbildung verschiedener Meinung sein kann, daß die
praktische im höchsten Grade zweckdienlich ist , läßt sich
nach den jetzt während des Krieges gemachten Erfahrungen
ticht leugnen.

Ueber eine Million Freiwillige haben sich beim Aus¬
bruch des Krieges gemeldet ; dazu kamen viele Zehntau¬
sende Ersatzreservisten, junge Landsturmpflichtige, die alle
«rst militärisch ausgebildet werden müssen . Man hat in
den letzten Tagen mancherlei über die zutage getretenen
Mängel bei den nach 6—Lwöchentlicher Uebung ins Feld
geschickten Freiwilligen und Ersatzreservisten gehört. Das
Miste war entweder übertrieben oder überhaupt nicht
wahr . Augenzeugen berichteten, daß die jungen Leute sich
tapfer gehalten und geschlagen haben. Daß sie nicht über
alle die Eigenschaften verfügen , wie die in normaler
Dienstzeit ausgebildeten Mannschaften, liegt auf der Hand .
Es läßt sich nicht leugnen , daß die 6—8 Wochen dauernde
militärische Ausbildung den im Krieg gestellten Anforde¬
rungen nicht vollauf genügen kann . Eben deshalb ist man
jetzt zur Bildung militärischer Jugendorganisationen ge¬
schritten .

Wie an dieser Stelle schon hervorgehoben wurde , hat
«an damit , wenn auch unabsichtlich , eine prinzipielle
Konzession an die bezügliche sozialdemokra¬
tische Programmforderung gemacht . Don jeher hat die
Sozialdemokratie auf die Wichtigkeit und Bedeutung der
militärischen Jugenderziehung hingewiesen. Insbesondere
hat F r i e d r i ch Engels , der in militärischen Fragen
hervorragende Fachkenntnisse besaß , sich eingehend über
dieses Problem geäußert . Während der Reichstagsdebatte
über die Militärvorlage im März 1893 — also vor mehr
als 20 Jahren — schriebEngels einige Aufsätze über
das Thema : „Kann Europa ab rüsten ? " Darin
äußerte er sich über die Erziehung zur allge¬
meinen Wehrhaftigkeit u . a . wie folgt :

„Sicht man erst einmal der Tatsache ins Auge, daß die
Herabsetzung der Dienstzeit oine Notwendigkeit ist
für die ökonomische Existenz aller Länder und für die Erhal¬
tung des europäischen Friedens, dann ist .der nächste Gewii.rm
die Einsicht, daß das Schwergewicht der militärischen Ausbil¬
dung in die Jugenderziehung zu legen ist.

Als ich nach zehnjährigem Exil wieder an - den Rhein kam ,
OtoT ich angenehm überrascht, auf den Höfen der Dorfschulen
schevall Barren und Reck aufgestellt zu sehen . Soiveit sehr
schön, 'leider ginys .nicht sehr weit . Auf gut preußisch wurden

: die Geräte vorfchriftsmäßig angeschaftt, aber mit der Be-
»wtzung hat es immer gehapert . Tie stand auf einem andern

oder vielmehr meist aus gar keinem Blatt . Ist es zu viel
tvriangt , daß damit endlich einmal Ernst gemacht inende ?
Stofe der Schuljugend aller Klassen .das Frei - und Ge¬rn .st turnen fystemotifch und gründlich beignbrvcht werde,
fo lange die Glieder noch elastisch und gelenk sind , statt , i^ fewem ., wie jetzt, die zwa.n«zigjähvigen Burschen im .Schweiß ihresund seines eigenen — Angesichts vergebens abrackert, unidie steifgearbeiieten Ku .ochen, Muskeln und Bänder wieder'
^ cker und gfugig zu machen .? Jeder Arzt wird euch, sagen ,« rß die Teilung der Arbeit senden ihr unterworfenen Men-

.. scheu verkrüppelt, ganze Muskelreihcn auf Kosten von andern
..^entwickelt, und hast .di.es in jadem einzelnen Arbeitszweige

verschieden wirkt, jede Arbeit ihre eigene Verkrüpp lung er .
Keugt . Ist es !da nicht Wahnsinn , die Leute erst verkrüppeln-u lassen und sie dann im Militär nachträglich wieder geradeund beweglich zu machen ? Gehört dem: rin für den amr -
irchen Horizont unerreichbarer Grad von Einsichst .dazu, daßwan dreimal bessere Soldaten erhält , wenn ,ma -
Weser Vevlrüppelung in Volksschule und Fort 'bildunjgsschufe
rechtzeitig vorbeugt ?

Das ist aber nur der Anfang . Ten Jürgens kann aus«er Schule die Bildung und Bewegung militärisch ge¬
schlossener Trupps mit Leichtigkeit gelehrt werden.Der Schuljunge steht , und geht von Natur gerade , namentlich
^renn er Turnunterricht .hat ; wie unsere Rekruten stehen , und
Wie schwer es ist . manchem .das Geradestehen und Genrdegehen"vizubringen, das hat jebet von uns während seiner Dienstzeit
^ chen . Die Bewegungen im Zug und in der Kompagnie« sten sich in jeder Schule einüben, und mit einer iw .der Armee
unbekannten Leichtigkeit . Was .den Rekruten eine verhaßte,

fast unausführbare Schwierigkeit, das ist für 'den Schüt¬
tungen ein Spiel und ein« Erheiterung . Die Füh¬
lung und Richtung im Frontmarfch und Schwenken, die bei

^^ vchsenen Rekruten so schwer zu erreichen sind , werden von
Schuljungen spielend erlernt , sobald .das Exerzieren s y st e -
Warisch mit ihnen, hetri .eben wird . Wird ein guter Teil .des
« ommers zu Märschen und Uedüngen im Terrain verwandt,
so wird Körper und Geist .der Jungen nicht weniger dobel
Mvinnen als der Militärfiskus , der ganze Monate Dienstzeit

damit erspv.rt . Daß solche militärische Spaziergänge sich ganz
besonders dazu eignen ., Aufgaben des Felddienstes von den
Schülern lösen zu lassen, und daß dies in hohem Grade ge¬
eignet ist, die Intelligenz der Schüler zu entwickeln undsie
zu befähigen, eine speziell militärische Ausbil¬
dung in relativ kurzer Zeit sich anzueignen , dafür hat mein
alter Freund Beust , selbst ehemaliger preußischer Offizier,
in seiner Schule in Zürich den praktischen Beweis geliefert .
Bei dem heutigen komplizierten Stand des Kriegswesens ist
ohne militärische Borbildung der Jugend an einen Aebergang
zum Milizftzstem gar nicht zu denken, und gerade auf 'diesem
Gebiete find die erfolgreichen Versuche von Beust von der
höchsten Bedeutung .

lind nun erlaübe man mir , eine ganz spezifisch preußische
Saite anzuschlagcin -. Die Lebensfrage «des preußischen Staates
ist : Was soll aus dem ausgedienten Unteroffizier werden?
Bisher hat man ihn . 'verwandt zum Gendarmen , zum Grenz¬
wächter, zum Portier , zum Schreiber: zum Zivilbeamten jeder
nur möglichen Art ; es gibt fein noch ft> armseliges Loch in
der preußischen Bureaukratie , wohineän man nicht zivilversor-
gungslberechtigte Unteroffiziere gesteckt . Run gut : ihr habt
euch abgeavbeitet bis aufs Blut , Unterkommen zu finden für
die Unteroffiziere ; ihr habt 'darauf bestanden, sie dahin zu
stecken, wohin sie nickt taugten , sie zu Dingen zu verwenden,
wovon sie nichts verstanden ; sollte es nicht an der Zeit sein,
sie endlich einmal in dem Fach unterzubringen , wovon sie
etwas verstehen und wo sie etwas leisten können? Schulmeister
sollen sie werden , aber nicht Lesen , Schreiben und Rechnen,
sondern. Turnen und Exerzieren sollen sie lernen , dos wird
ihnen und den Jungen ' gut tun . Und wenn die Unteroffiziere
erst aus der Heimlichkeit der Kaserne und Militärgerichtsbar¬
keit aus Tageslicht .des Schu'Ihofes und des bürgerlichen
Strafprozesses versetzt sind dann , wette ich, bringt unsere
rebellische Schuljugend auch dem ärgsten ehemaligen Soldaten -
schinder Mvres bei .

"

Erst heute , nach mehr als 20 Jahren , seitdem diese
Zeilen geschrieben sind , erkennt man im Lager unserer po¬
litischen Gegner die prinzipielle Berechtigung
der sozialdemokratischem Programmforderung an.

Auch unser Genosse Bebel hat oft und eindringlich
in Wort und Schrift auf die Notwendigkeit der militäri¬
schen Jugenderziehung hingewiesen. Er stützte sich dabei

i hauptsächlich mit auf das Studium der Idee der Reorgani -
° fatoren des Jahres 1813 und der des Generals von
der Goltz . Nach seinem Vorschlag sollte jede Ge -

: meinde einen Turnplatz und eine gedeckte
; Turuh alle besitzen . Das Turnen sollte allen
: Schülern , die über zehn Jahre alt sind, gelehrt werden.
Im 12 . Jahre müßten sie mit der Handhabung der Waffen,
mit Rekognoszierungsmärschen und Felddienst beginnen .
DerUnterrichtwürdevon früheren Unter¬
offizieren zu erteilen sein . Bebel sagt dann ,
daß in Deutschland auf diese Weise ungefähr 2 350 000
Knaben von 10—14 Jahren und 3 200 000 Knaben von
15—20 Jahren anszubilden wären ; daß die ersteren 140
Jnstruktionsstnnden und die letzteren 70 Stunden im Jahr
erhalten würden ; daß schließlich jeder Lehrer 24 Unter¬
richtsstunden in der Woche während 44 Wochen des Jahres
zu erteilen hätte und dabei niemals mehr als 50 Schüler
gleichzeitig unterrichtet werden würden . Unter dieser Vor¬
aussetzung erachtet Bebel 10 500 Turn - und Exer¬
zierlehrer erforderlich , ohne die Vorturner , die
die Schüler unter sich auswählcn würden , und deren Zahl
Bebel auf 12 000 berechnete . Bei einem Turchschnitts-
gehalt von 1800 Mk. würden diese Lebrer 21 600 000 Mk.
jährlich kosten , hierzu kämen noch die Ausgaben für den
Ankauf von Geräten und Waisen und für die Erbauung
von Turnhallen , deren Bauplätze die Gemeinde kostenlos
zu liefern bäitc . Bebel berechnete eine Gesamtsumme von
100 000 000 Mk. . deren Zinsen und Amortisation eine
Jahresrate von 7 000 000 betragen würde : schließlich hätte
man rur Unterbaltung des Materials noch ! 2 000 000 Mk .
zu ovfern , io daß die fäbrliche Gesamtausgabe 40 600 000
Mark betragen würde .

Bebel erwähnt , daß , als die Armeen Napoleon-:- Ul.
vernichtet waren und alle Welt die Fortsetzung des Krieges' für unmöglich biclt , Ga in b ei t a es unternabiu . neue

; Armeen aus dem Boden zu stampfen. Mitten im Winter
j notdürftig eingeübt , mangelbait bewaft'net , noch inangel-
j bafter bekleidet und vcrpftegt , leisteten sie namentlich an
! der Loire den deutschen Truppen einen Widerstand, der
. diese in böcksste Verwunderung fetzte und das Ende des
; Krieges auf Monate hinwg . Tein schon erwäbnten vreu-
; ßischen Offizier v . d . Goltz gab dieser Widerstand der
: Gambettaschcn Armeen Veranlassung wr Mfassung eines
' größeren Merkes , betitelt : „Gambctta und seine
Armeen "

, in welchem er diesem zusammengerafften
Hansen alle Ehre widerfahren ließ und daraus schloß , daß
bei den immer gewaltiger und kosfivieliger sich gestalten¬
den militärischen Rüstungen in Europa es schließlich not -
wendig werde , mehr und mehr zu ' dem System der

1 eigentlichen Volksbewaffnung , unterstützt
durch die militärische Jugenderziehung , zu -
rückzugreisen.

Man darf wohl damit rechnen , daß diese bisher nur
theoretisch behandelte Frage nach dem Kriege praktische
Bedeutung gewinnen wird .

Born Krieg .
Dm westlichen KneMauM.

Neue große Erfolge im westen .
380 « Gefangene . — 21 Maschinengewehre

erbentet.
Großes Hauptquartier » 11 . Nov. , vor»

mittags . (Amtlich .) Am Pser-Abschnitt machten
wir gestern gute Fortschritte . Dixmuiden.
wurde erstürmt . Mehr als 500 Gefangene
und neun Maschinen - Gewehre fielen im
unsere Hände. Weiter südlich drangen unsere
Truppen über den Kanal vor. Westlich Lange -
marak brachen junge Regimenter unter
dem Gesang „ Deutschland, Deutschland über Alles "
gegen die erste Linie der feindlichen Stellung!
vor und nahm sie. Etwa 2000 Mann fran¬
zösischer Linien - Infanterie wurden ge-,
fangen genommen und sechs Mafchinen -
Gewehre erbeutet .

Südlich Ppern vertrieben wir den Gegner
aus St . Eloi , um das mehrere Tage erbittert
gekämpft worden war . Etwa 1000 Gefangene
und sechs Mafchinen -Gewehre gingen dort
in unseren Besitz über .

Trotz mehrfacher heftiger Gegenangriffe der
Engländer blieben die beherrschenden Höhen
nördlich Armentieres in unseren Händen.

Südwestlich Lille kam unser Angriff vor¬
wärts . Große Verluste erlitten die Franzosen
bei dem Versuch , die beherrschende Höhe nörd¬
lich Vienne Le Ehäteau am Westtande der
Argonnen zurückzuerobern.

Auch im Argonnenwalde , sowie nördlich und
südlich Verdun wurden französische Vorstöße
überall zurückgewiesen.

Dom östlichen Kriegsschauplatz lagen keine
Nachrichten von Bedeutung vor.

Oberste Heeresleitung.

Man g.i ) t wohl nicht fehl , unter dey genannten „jun¬
gen Regimentern " unsere jüngsten Ersatztruppen, unter
denen sich die Kriegsfreiwilligen befinden , zu vermuten.
Tie wackere Haltung derselben darf jeden Deutschen mft
Ttolz und Freude erfüllen . Auch die Erfolge unsererübrigen
Truppen , die in monatetangem Kampfe mit einem zähen

, Gegner , der sich mit dem Mute der Verzweiflung wehrt,
' schlägt , müssen anerkannt werden . Nicht umsonst schreiben
die .Kriegskorrespondenten im feindlichen Lager, daß „die
Dentichen jetzt mit . fürchterlicher Kraft gegen Ipern vor¬
geben "

. Es scheint , daß es dort jetzt tatsächlich vorwärts
geht und daß unsere . frischen , von Strapazen noch nicht
mitgenommenen Truppen den gordischen Knoten zu lösen
beginnen . Hoffentlich läßt die Entscheidung nicht mehr
lange ans sich warten .

Französischer Bericht.
WTB . Bordeaux , 11 . Nov. (Nicht amtlich) Das

amtliche Kommunique vom 10. ds . Mts ., abends
11 Uhr besagt : Im Norden dauert die Schlacht aufs hef-
tigste fort . Von dem übrigen Teil der Front ist
nichts Neues zu melden.

Das letzte Aufgebot in Frankreich.
Paris , 11 . Nov . Kriegsminister Millerand ordnete die

möglichste Beschleunigung der Rekrutenausbildung und
die Einberufung der Auxiliaircs (Mindertauglichen) an,
um die ermüdeten Stammtruppen abzulösen . Die Passier-
ziffer dieses Ersatzes wird auf eine balbe Million ange¬
geben .
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Bm östliche » KrieMWlT
Vom serbischen Kriegsschauplatz .
WTB . Wien , 11 . Nov. (Nicht amtlich .) Vom süd¬

lichen Kriegsschauplatz wird amtlich vom 11. dS . Mts . ge-
meldet: In den Morgenstunden des 18. ds. Mts . wurde
die Höhe von Misar südlich Sabac noch viprtLgipem
verlustreichem Kampfe erstürmt und hierdurch der feind¬
liche rechte Flügel eingedrückt . ES wchrdm zahlreiche Ge¬
fangene gemacht . Der Gegner mußte die starkbefestiAte
Linie Mrsar - Cer Planina räumen und den Ruck¬
zug antrrten . Starke feindliche Nachhuten leisteten in
vorbereiteten Verteidignnasstellen vergebens Widerstand.
Die Vorrückung östlich Losuiea Krupalny geht
fließend vorwärts , trotz heftigen Widerstandes feindlicher
Nachhuten. Die Höhen östlich Garlaka sind bejreits in
unserem Besitz . Soweit bisher bekannt ist, wurden in den
Kämpfen vom K. bis 10. ds. Mts . zirka 4300 Gefangene
gemacht , 16 Maschinengewehre, 28 Geschütze, darunter ein
schweres , eine Fahne , mehrere MittlitumSwatzvk und sehr
viel Munition erbeutet.

Przemysl wieder eingeschloffe«.
WTB . Wien, 11. Nov. (Nicht amtlich .) Amtlich wird

oerlantbart vom 11 . mittags . Die Operationen auf dem
nordöstlichen Kriegsschauplatz entwickeln sich plan -
mäßig ohne Störung durch den Feind . In dem
von uns freiwillig geräumten Gebiet Mittelgaliziens sind
die Russen über den Fluß Wisloka über Kzeszow
und in dem Raume von Lis >ko vorgerückt. P r z e m y s l
ist wieder eingeschlossen . Im S t r y j - Tale mußte
eine feindliche Gruppe vor dem Feuer eines Panzerzuges
und überraschend aufgetretener Kavallerie unter großen
Verlusten flüchten . Der stellvertretende Chef des
Generalstabes : v. Hoefer , Generalmajor .

Der Kamps zur 6ee.
Die „Emden " auf Strand gesetzt.
DTM . Berlin , 11 . Nov . (Amtlich.) Nach amtlicher

Bekanntmachung der englischen Admiralität wurde S . M.
Schiff „Emde n" am 9. November bei den Kokosinseln
im indischen Ozean , während eine Landungsabteilung zur
Zerstörung der englischen Funken - und Kabelstation aus¬
gesetzt war , von dem australischen Kreuzer „Sydney" an¬
gegriffen. Nach hartnäckigem, verlustreichem Gefecht ist
S . M. Schiff „Emden" durch die überlegene Artillerie des
Gegners in Br and geschossen und von der eigenen
Besatzung auf Strand gesetzt worden.

Jetzt hat die „Emden" das Schicksal erreicht. Monate¬
lang war der Kreuzer der schrecken der Engländer , Ivel-
eher der feindlichen Kriegs - und Handelsflotte unermcß-
lichey Schaden zufügte . Nicht umsonst haben englische
Blätter dos Schiff als den „Dewet des Meeres " bezeichnet
und seine Taten mit denjenigen des wackeren Burenfüh -
rers Dewet, der seinerzeit im Transvaalkrieg den Eng¬
ländern so viel zu schaffen machte , in Parallele gezogen .
Eine ganze Reihe (ca. 51) Kriegs - und Handelsschiffe der
feindlichen Mächte wurde von der „ Emden" versenkt , wo¬
bei sie in der Rettung und Behandlung der Besatzungen
mit einem Großmut vorging , der selbst von denEngländern
mit größter Achtung anerkannt wurde . In Erinnerung
ist noch die jüngste Prachtleistung des Kreuzers , als er den
russischen Kreuzer „ Schcmtschug " und einen französischen
Torpedojäger auf der Reede von Pulopinang durch Tor -
pedoschüsse zum Sinken brachte , wöbei er sich durch einen
fatschen vierten Schornstein geschickt maskiert , den feind¬
lichen Schiffen näherte . Mit dieser Heldentat hat sich der
tapfere Kommandant der „ Emden"

, Kapitän v . Müller ,
unvergängliche Lorbeeren ertvorben.

Oer Kreuzer „Königsberg " blockiert.
D»e englische Admiralität gibt ferner bekannt, daß

S . M . Schiff „Königsberg " im RufidMFluß
(Deutschostafrika) sechs Seemeilen oberhalb der Mündung

von dem englischen Kreuzer „Chathlvn" durch Borssen -
ken eines Kohleudumpfers blockivvt worden
ist. Ein Teil der Besatzung soll sich in edrem befestig¬
ten Lager q« Land verschanzt haben. Eine Be¬
schießung des „Ehatham " scheint ohne Wirkung gewesen
z« sein .

Der stellvertretende Chef des Admiralstaibs:
gez. Behncke .

Ein englischer Bericht.
WTB . London, 11 . Nov . Amtlich. Die Admiralität

meldet : Nachdem die Angriffe auf den „Pegasus " am
19. September anzeigten , wo sich die „Königsberg "
befand, veranlaßte die Admiralität die Zusammenziehung
einiger schneller Kreuzer in den ostafrikanischen Ge-
wässern. Die Schiffe suchten gemeinsam die See ab . Die
„Königsberg " wurde am 30. Oktober von dem indischen
Kriegsschiff „ CH a t h a m" entdeckt. Sie lag ungefähr
sechs Meilen von der Mündung des R u f i d s ch i - Flusses
gegenüber der Insel Mafia . Der „Chatham " konnte we¬
gen des größeren Tiefganges die „Königsberg " nicht er¬
reichen . Ein Teil der Bemannung der „Königsberg " ist
an Land gesetzt und hat sich an den Ufern verschanzt .
Sowohl die Derschanzungen als der Kreuzer wurden von
8cm „Chatham " beschossen . Die üppigen Palmenwall¬
dungen verhinderten festzustellen , welcher Schaden durch
die Beschießung angerichtet wurde. Sodann wurden
Schritte getan , um den Kreuzer in dem Fluß abzuschließen ,
indem in der einzigen Fahrtrinne ein Kohlenschiff versenkt
wurde . Nachdem der Kreuzer gefangen und unfähig ist,
Schaden zu tun , wurden die schnellen Schiffe, die ihn ver¬
folgt hatten , für den anderen Dienst frei.

Eine andere kombinierte Operation wurde durch
schnelle Kreuzer gegen die „Emden" geführt . Dabei wur¬
den die englischen Kreuzer durch französische , russische und
japanische Kriegsschiffe, sowie die australischen Kreuzer
„M e l b o u r n e" und „S y d n e y " unterstützt. Gestern
ging ein Bericht ein . daß die „Emden" bei den Cocos -
inseln angekommen sei und auf der Insel K e e l i n g eine
bewaffnete Abteilung ausgeschifft habe, um die drahtlose
Station zu vernichten und das Telegraphenkabel durch¬
zuschneiden . Tort wurde die „Emden" durch die „Sydney "
überrascht und zum Kampfe genötigt. In dem heftigen
Gefecht , das nun folgte, hatte die „Sydney " drei Tote
und drei Verwundete . Die „Emden" wurde auf den
Strand getrieben und ist verbrannt . Den Geretteten
wurde alle mögliche Hülfe geleistet .
Die Minen an der englischen Ofiküste.

WTB . Christiania / 11 . Nov . (Nicht amtlich.)
Der Dampfer „P l u t o " ist am Sonntag abend in der
Nähe von N a r m o u t h auf eine Mine gelaufen und
gesunken . Tie Mannschaft wurde gerettet . Der Göte-
borger Dampfer „A t l e T h o r b j ö < n s » n" ist am
Sonntag ebenfalls in der Nähe von Aarmouth auf eine
Mine gelaufen und gleichfalls gesunken .

V»» de» KriegrschmMe» im Orient.
Erfolge der Türkei.

WTB . Konstantinopel , 11 . Nov . ( Nicht amt¬
lich.) Amtliche Mitteilung aus dem Hauptquartier : Im
K a u k a s u s hat der Feind sich auf die zweite Liuiie seiner
Stellung zurückgezogen und großeVerluste er-
litte ». Wir haben eine Anzahl Gefangene gemacht .
Unsere Offensive dauert fort.

Die Türkei und Aegypten .
WTB . K o n st a n t i n o p e1 , 11 . Nov . (Nicht amt-

lich.) Amtliche Mitteilung aus dem türkischen Hauptquar -
tier : Unsere Truppe » , die die ägyptische Grenze über-
schritten haben, haben die Stellung Sch e i k s a r und das
Fort El Arisch besetzt . Wir haben den Engländern
vier Feldgeschütze und Feldtelegraphenmaterial abge-
nommen.
Die Haltung der neutralen Balkan -

skaaken.
Koustantinoprl , 10. Nov . Der „Franks . Ztg .

" wird berich-
tet : Währen - England und Frankreich fortgesetzt in Achen tätig
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sind, um Griechenland zur Entsendung eines Expedit«
*>» 40 000 Man » nach Aegypten zu bcivegen , wofür _
die Abtretung der Insel Zypern und des Dodekanes
stellte Rußland in Bukarest und Sofia nunmehr dag
langen , den Durchmarsch russischer Truppen zn ,
statten . Beide Kabinette wurden ernstlich wegen Teil »^ ^
am Kriege — Schulter an Schulter mit Rußland gegrn ^
Türkei — sondiert . Die Antwort der beiden Mächte ftcftt a> ,
ans . Was Bulgarien anlangt , so darf man der absok»
Ablehnung der russischen Wünsche sicher sein . Trotz der
land nicht abgeneigten Stimmung Rumänien » bewegt «D
das Kabinett Bratianu , da» das Heft in Händen hat, in
Anschauungen de» Heimgegangenen Königs , der en einer solch» '
Wenteuerpolitik den Untergang des Königreichs erblickte .

Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet , hm ^Rumänien ein aus Sofia eingegangener Bericht, Rußland m ,
für den Fall , daß Bulgarien mit Serbien ein BüM .
ni » gegen Oesterreich-Ungarn und die Türkei schließe, Bul .
garien «inen Teil Mazedoniens und außerdem
den tm Frieden von Bukarest an Rumänien abgetretene»
der Dobrudscha verschaffen , Aufsehen und große Erre ^
g u n g verursacht . . Die Politiker , die für Deutschland und &
Donaumonarchie eintveten , stützen sich auf diese Nachricht , u»,
nachzuweisen , daß Rumänien von russischer Softe nicht«
erwarten habe, daß im Gegenteil Rußland Bulgarien selbst
Kosten Rumäniens bereichern wolle ."

Sonstige Kriegsnachnchte ».
Der Burenaufftand .

Rotterdam , 11 . Nov. Obgleich die Nachrichten au»
englischen Quellen schon von einer Art Müdigkeit der M
bellen" in Südafrika sprechen, gibt es verschiedene &t,

‘
Zeichen dafür , daß der Aufstand unter den besten Element
ten der holländischen Südafrikaner an Anhang
winnt . De Wet wird allgemein als großer Fu ^
rer und Redner anerkannt , der sich zur Verteidigung da
holländischen Kultur gegen deren Aufgehen in dem BÜ.
tischen Imperialismus erhoben habe . Mehrere Pastom,
haben zugunsten des Aufftandes gepredigt ; einer wurde
wegen einer Predigt zugunsten des Obersten Maritz ver-
haftet.

Zu dem Sieg De Wets über Cronje wird noch rnitge. .
teilt , daß der Kampf durch einen Bajonettangriff der Auf-
ständischen entschieden wurde . Der geschlagene Cronj «
soll nun damit beschäftigt fein, seine Leute zu sammeln.
Die Regierung entsendet beträchtliche Verstärkungen.

Begnadigung von Erfurter Reservisten.
Die seinerzeit viel besprochene Verurteilung von siebe»

Reservisten und Landwehr .männer in Erfurt
die wegen Widersätzlichkeit gegen einen Gendarmericwaibt-
meifter am Tage der Kontrollvcrsa -mmlung schwere Strafe»
erhielten , ist im Gnadenwege jetzt zum Teil «ufm-
hoben worden . Bekanntlich hatte jener Prozeß eine Ml.
derung des § 110 des Militärstrafgesetzbuches zur Folgv
Vier der Verurteilten , die noch je sieben Monate zu ver¬
büßen hatten , sind begnadigt worden und haben sich nach
Sondershausen begeben, um sich beim dortigen Bezirks«
kommando zu melden.

„Wuchergeld ist Blutgeld ."
Die Halbmonatsschrift „Jungland "

, ein Unternehme »
des Katholischen Volksvereins , brandmarkt i»
hefttgster Weise den jetzt von landwirffchaftlichen Kreise«
häufig betriebenen Lebensmittelwucher . „Jung'
lond" schreibt :

„Die einfachste Pflicht bei Dankbarkeit verlangt , daß die¬
selben Bauern jetzt , wo sich jeder einfchränken muß , nicht
die notwendigsten Lebensmittel ohne triftigen Grund ver¬
teuern . Es sinb die ärmeren , breiten Masten , die am meiste»
unter der Geldgier zu leiden haben. Bei Hunderttausend««
ist >der Brotverdienst entweder ganz in Wegfall gekommen
oder so tief herabgedrückt worden , daß sie nur mit größter
Sparsamkeit sich und ihre armen , schuldlosen Kinderchen »er
Hunger und Rot anderer Art schützen können . Der Ernähr«
und Vater steht im Felde , um mit Leib und Leben sie
deutschen Reichsgrenzen gegen übermächttge Feinde zu decke«,
und um auch gerade dem daheimgebliebene «
Bauern die Möglichkeit zu erhalten , seinen Acker zu baue »
und in alter Weise seine Geschäfte zu machen. Der Statt
unterstützt zudem auch die Landwirtschaft nach bestem 8 « ’
mögen . Er zieht nach Tunlichkeit die unbedingt zur Aufrecht¬
erhaltung der bäuerlichen Betriebs erforderlichen Jahrgänge
nicht ein , beläßt dem Bauern an Pferden und Vieh , waS ebe«
belassen werden kann, und gibt ihm beim Verkauf per Beutr-
pferde den Vorzug . Sicher aber erwartet auch der Staat
erneu anderen Dien st als den genannten . Fragt
man sich ferner : Wo im Deutsche« Reiche ist jetzt ein Bauer,
der mit Recht über KriegSnot klagen könnte, so muß man sich
ehrlich gestehen : Nirgendwo . Gerade die irr der letzten Zeit
mit Stolz und Anerkennung so viel genannte deutsche
Landwirtschaft wird , viel mehr al » da » auf
die Industrie zutrisft und zutreffcn kann, mit alle»
Kräften hochgehalten . . . . Der deutsche Bauer trägt eim
Verantwortlichkeit für Fortbestehen und Durchlhalten unseres
Staates , wie er sie nie getragen hat . Wuchergeld ist Blut»
geld und bringt kein Glück . . .

"

So redet ein katholisches Blatt zu Lerrten , die
als „Vertreter der nationalen Landwirt¬
schaft " häufig mit fanatischer Wut die Sozialdemokratie
als Vaterlands feindlich schmähen .

fluslünd .
Oesterreich« Ungarn.

Versprechen einer anständigen Wahlreform in Ungara-
Ungarn ^ ist eine Verordnung des Ministeriums deS JruiMM

beröfferMcht worden , welche das T -ragerr von Farben und M
zeichen der einzelnen Nationalitäten Ungarns , 5
laubt , falls daneben auch die Anerkennung der ungariscĥ
Staatsidee entsprechend zum Ausdruck gelangt . Die Berork -

nung wird mft 'der patriotischer: Haltung aller Jlationalrtäte» ,
begründet . Das Mlnffteviurn veröffentlicht gleichzeitig eine«

Briefwechsel mit dem Metropoliten von Hermannstadt , in rml- M
chem aus den hingsbenden Patriotismus der gesamtem! u n gchk - W
ländischen Rumänen hingcwiesen wird , der erlaubt , «J1?
Reform des Bolksschulgesrtzcs vorzunehmen , welche die
sionellen Wünsche der nichtungorischen Bürger berücksichtigt
Weiter könne der Gebrauch der Muttersprache im Verkehr «*»
den Behörden gesichert und die Wahlrechtsordnung derart lckl
ändert werden , daß die polittschc Vertretung der Rumän en am
eine billigere Grundlaae aestellt wird . In seinem AntrooT
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igjcn dankt der Metropolit und spricht die Hoffnumy aus, datz I
der Verstän digung reiche Früchte tra

« . , ui_ . . . ^ _ ~r, '. .*r.LX.— „
^ inen Grundstein zu einer Glücklicheren Zukunft legen

\

1

I

Jn der russischen Sozial¬
demokratie

j,i e Meinungen über den Krieg und die Mellung -

HHitte der Sozialdemokratie zu demselben sehr weit aus-

der „Arbeiterzeitung " in Sofia , dem Cr «

gm unserer bulgarischen Genossen , schreibt Genosse
L a r v u slV Der Sieg dies Zarismus 'bedeutet einen schrecklichen

Schlag für die Demokratie und würde einer neutralen Aera
gezügelter kapitalistischer Ausbeutung gleichkvmmen . Die
uMMalistenLosse Rußla «nids kämpft noch nicht für die Er -
««iterung ihres Absatzgebietes , da sie sich noch im Inland ge-

bereichern kann. Darum wünscht die russische Bour -
^ sie schadenfroh die Vernichtung der ausländischen Jndu -

Wr 'die russische Bourgeoisie ist der Weltkrieg eine
Notwendigkeit . Zugleich zeigt sie dem Zarismus ihre
Macht als nationale Triebkraft . Der Kriegsausbruch ist für
M Zarismus die Rettung vor der Gefahr der Revolution,
ginSieg Rußlands würde dem Zarismus zuungea Hute r
-Hacht verhelfen'. Auf den Leichen französischer , belgischer

deutscher 'Massen würde sich der Zarenthron zu neuer
Größe erheben. Man müsse daher die russischen Sozialisten
und Revolutionäre fragen , ob eine Niederlage des zarischen
Mußlands nicht unbedingt die Revolution zur Folge hätte, die
Luch Beseitigung des jetzigen schädlichen Systems den Weg
für die Demokratie freimachen würde . Die Sozialisten aller
2 ander «dürften bei dem heutigen Umsturz nicht neutral
bleiben. Um die bisher eroberten Positionen zu behaupten,
pie vom Zarismus bedroht sind, müsse die Demokratie den
t -mpf gegen den Zarismus aufnehmen .

"

Ebenso hat in einem Vortrage , worin er die Vernich -
Mg der Selbständigkeit der Ukraina durch Rußland schil¬
lerte , der bekannte Genosse Lenin in Zürich ausgeführt :

„Die Interessen des internationalen Proletariats über-
iaupt, und insbesondere diejenigen ldeS russischen Proletaiats ,
verlangen , 'daß «die Ukraina ihre staatliche Unabhängigkeit zu-
rückerkangt, bei «der sie erst die Möglichkeit gewinnen «wird, die
für «das Proletariat unurngängliche kulturelle Entwicklung zu
« reichen. Leider sind, erklärte Lenin weiter , manche unserer
Genossen russische Reichspatriottn geworden. . . . Die rus-
issche Nation« ist groß genug , um einen besonderen
natvmalen Staat für sich zu bilden . Dadurch wäre ihr erst
Sie Möglichkeit der raschesten Entwicklung gegeben. Jn diesem
Kriege wird in «der bürgerlichen Presse ein großer Lärm wegen
Ser Vernichtung Belgiens geschlagen, aber alle schweigen von
der Ruinierung der wunderschönen Ukraina, ass wenn «daS
Blut der Ukrainischen Bauern nicht ebenso rot «wäre wie das
des belgischen ' Bourgeois . Es ist daher , was die bürgerliche
Presse «anlangt , leicht «erklärlich. Dort in Belgien wird das
Vermögen der großen Kapitalisten ruiniert , in deren Dienst
8ese Presse steht, während in Galizien die alten Träume der
russischen Regierung verwirklicht werden. . . . Die Interessen
des russischen Proletariats können unter keinen Umständen
einen Sieg Rußlands in diesem Kriege erfordern ."

Der Auffassung Lenins steht die der bekannten
russischen Sozialdemokraten Plechanows direkt
entgegen . Er wünscht den Sieg des Dreiverbandes . Man
siebt aus diesen gegensätzlichen Auffassungen, daß es nicht
angeht , die Stellung der Sozialdemokratie zu dem Völker -
krieg nur von abstrakt theoretischen Gesichts¬
punkten aus zu beurteilen .

Auf keinen Fall konnte die Sozialdemokratie , am aller¬
wenigsten die deutsche , sich auf den Standpunkt stellen ,
Mefer Krieg sei lediglich eine Sache der Kapitalisten ,
deshalb man die Kriegskredite hätte verweigern müssen .
Eine solche Auffassung läßt sich nur vom Standpunkt der
«russischen Sc^ ialdemokratie aus verteidigen , denn
Rußland führt den Krieg ausschließlich für den
Zarismus und Kapitalismus . Deshalb hat die
russische Sozialdemokratie die Kriegskredite ab gelehnt .

Kriegsbriese uns bei Wiche« Feldlager.
Wahrer und falscher Patriotismus .

. den 4. Siovember .
Kürzlich berichtete ich eine rührende Szene . Eine Frau ,

bst augensclx 'in 'lich nicht sehr wohlhabend war und die ihre
Heimat verlassen batte , um näherer Bekanntschaftmit den Russen
N entgehen , verteilte ihre!» ganzen Mund-vorrat an müde und
^ Wrige Soldaten . Ein guter Mensch , eine Patriotin im edlen
lhlime des Wortes , gab sie in schlichter einfacher Weife , ganz
E , ahne Aufhebens davon zu rnachen , ihr letztes Stückchen Brot
j ®- Vielleicht hatte sie die Aussicht , sich bald bei Bekannten oder
« rwindten an einen gedeckten Tisch setzen zu können — ich

es nicht , ich sah aber , daß sie gab, was sie 'hatte — als eine
del'bftderstöndlichkeit . Man sah ihr an , daß sie «das Geben be-
ßÄkte ; sie «hatte sicher nicht dasGefühl , etwas besonders Gutes

Moas Rühmenswertes zu tun . Tie Erinnerung an diesem
-Attyany wunde in mir wachgerufen, als sich bei einer anderen
^ ogercheit der zur Schau getragene Patriotismus mancher

als Talmiwave enthüllte . Es wäre töricht , verheimlichen
^ wollen , daß manche Zivilbehörden in dieser Zeit versagt haben.

Bürgermeister , städtischen Beamten , Polizisten«, Geist¬
ern and andere Amtspersonen ließen die ihnen anvertrauten
E «oessen im Stich , wenn es hieß : „ Die Russen kommen !"

Leute «dachten nur daran , ihre eigene Person in Sicherheit
Ebringen ', das Schicksal der Bevölkerung kümmerte sie nicht ,

flüchteten, während andere ihr Blut , ihr Leben einsetzten ,
Familie Hab und Gut verließen. Die Erwartung , daß die

^ gehörigen und ihr Eigentum von den besoldeten Verwaltern
TNknUicher Interessen nach Möglichkeit geschützt würden , hat sich
^ Manchen Fällen nicht erfüllt . Mag auch di« Zahl solch Pflicht-
^ wffener im Vergleichzu .denen, die treu und tapfer auf ihrem

ansihielten, gewiß recht gering sein«, so ist sie doch noch
genug, umt von einer bedauerlichen Erscheinung sprechen

öß Durren . Erfreulicherwelse geht man in einzelnen Orten
Sffi 1 P flichtvergessene nunmehr disziplinarisch vor . So ist in
^ Nterburg beschlossen worden , zwei Beamte «der städtischen Werke
«°? bestrafen , die ihre Posten verlassen «hatten , noch ehe di« Russen
^ Moysn waren . Eine Explosion im Elektrizitätswerk, die die

^ Einäscherung der ganzen Stadt und die Tötung einer
Bürger «durch «die Russen nach sich zog , war die Folge

^ feigen Tat . Auch der Bürgermeister war geflohen ; ihn hat
.̂ .f,Stodtverordnetenkolle«ium jetzt pensioniert — eine n«cch recht

Strafe . Auch «eine Anzähl Ges«chästsleute erwies sich als
patriotisch und opferwillig. Einige rückten aus , «liehen

fhr Personal zurück ; andere nutzten «die gute Gelegenheit* *^ rapvofiten «aus , sie s«chrmübten «die Preise in«die Höhe und

bewucherten die zu ihrem Schutz berufenen armen Soldaten und I
die einheimische Zivilbevölkerung. Dergleichen konnte man
übrigens noch «an mehreren anderen Orten «beobachten .

Der von Rennenkamp zum Gouverneur von Insterburg
ernannte Arzt Dr . Bier freund tat sein Möglichstes , um
Unheil von« «der Stadt abzuwenüen . Er ließ die verlassenen
Läden öffnen und die Waren von bestellten Verkäufern und
Verkäuferinnen «, sowie von «ansässigen Bürgern , ve.rtaufen . Da¬
durch verhinderte «er, daß in« die Läden eingebrochen und sie
geplündert wurden , denn «die vorhan«denen Waren konnten ja
nun käuflich erworben werden . Dr . Bierfreund 'beschaffte Le¬
bensrnittel und sorgte für Acheitsgelegenheit. Dadurch uahm er
dem Diebstahl den« Borwand der Not weg. Trotz alledem hatte
er als Gouverneur vielfach mit Verständnislosigkeit und Bosheit
zu kämpfen. Geschäftige Verleumdung log seine wcchrhast pa¬
triotische Tätigkett in Russenfreundschaft um ; man sprach ihm
die nationale Gesinnung ab . Kräm«er und kommunale Cliquen
«fühlten sich «durch verschiedene Maßnahmen « des Gouverneurs in
ihren Interessen geschädigt . Der Magistrat und die Stadtver¬
ordnetenversammlung «haben jetzt Dr . Bierfreund «durch eine in
öffentlicher Sitzung «beschlossene Adresse rehabilitiert , in «der es
heißt : . Sie «haben mutig und energisch «die Leitung unserer
S «tadt , «die von «den in erster Linie berufenen Verwaltern ver¬
lassen war , übernommen u«nd haben dem Feinde gegenüber
unsere Stadt und i«hre Bürgerschaft mannhaft unter «Einsetzung
Ihres Lebens vertreten . Es ist dadurch wesentlich mtterreicht
worden , «daß die Russen «die «Stadt schonend behandelt 'haben und
daß die «Stadt un«d «ihre Bürger an Hab und Gut , an Leib und
Leben verhältnismäßig wenig ge«sch«äd'igt worden sind . . . .

" Um
di«ese Kundgebung ricAtg zu würdigen , muh m«an« bedenken , «daß
Dr . Merfreund nicht nur den Russen, sondern auch pflichtver¬
gessene!» Stoidtbeamten und prositgierigen Krämern entgegen¬
getreten ist. Wie er jetzt über «die Treibereien «di«eser Leute ge¬
siegt «hat, so sollte es im Interesse des Allg«emeinwohlH auch au
verschiedenen anderen Orten geschehen ! — Heute geht in Inster¬
burg «das Leben« «wieder seinen gewohnten Gang .

Dü we l l , Kriegsberichterstatter.

flu % der Pnrtet
Der Stuttgarter Pa-rteistveit

ist durch die vom Landesvorstand der württembergischen
Sozialdemokratie vorgenommene Aenderung in der Lei¬
tung der „ Schwäbischen Tagwacht " in ein neues
Stadium getreten . Westmeyer und sein Anhang be¬
schlossen in einer Stuttgarter Parteiversammlung die
Gründung eines eigenen Blattes für Stutt¬
gart . Es wurde eine Kommission gewählt, welche die
nötigen Vorarbeiten (Gründung einer Produktivgenossen¬
schaft und eines Pressefonds) erledige^ soll. Ein Genosse
Peters forderte zur sofortigen Abbestellung
der „Tagwacht" auf .

Dazu« bemerkt die Redaktion der „Schwäbischen
Tagwacht " :

„Landesvorstond und Landesausschuh sind von der Ver¬
sammlung nicht überrascht . Seit Wochen wird von ge¬
wisser Seile planmäßig gegen «die Gesamtpartet ge -
a r b e i t e t , «die von W e st «m e y e r als „m o r s ch" hingestellt
wurde . Eine „ reinliche «Scheidung" wurde in Au«ssicht gestellt.
«Daß dieselben Leute , «die seit Jahren «an der Zerrüttung
arbeiten !, jetzt anderen ihre Sünden zur Last legen, paßt
zur bisherigen Methode . Nachdem «die Stuttgarter Vereins-
keitung sich offen gegen «die Landesorganisation aus -
lehnt , «werden die geeigneten Mittel anzuwenden sein , um
den «der Gesamtpartet treu bleibenden Parteigenossen
die Erfüllung ihrer Partetpflichten zu ermöglichen."

In längeren Ausführungen verteidigt die Redaktion
der „Tagwacht" das Vorgehen des Landesvorstandes und
schreibt u . a . :

„Län«gst «schon fordern «die Parteigenossen des Landes und
«der groß : Kvei«s der Stuttgarter Parteigenossen , denen hier
«die geordnete Mitarbeit unmöglich gemacht ist, «datz
die Qei'tung der Landespartei die notwendige Gesundung her¬
beiführe . War «die „Schwäbische Ta«gwacht " bereits feit zwei
Jahren in einem Geiste geleitet , .«der den Anschauungen der
Ge samt Partei immer fremder wurde , so ist «im« «der
gegenwärtigen sch«weren Krietzszeit «der Augenblick gekommen ,
in dem verhütet werden muh , «daß alle von «den alten be¬
rufenen Führern im Namen der Partei abgegebenen Erklä¬
rungen und «die «wohler«wcgene Stellungnahme der Reichstags-
fraktion einfach «als nicht maßgebend obgewiesen werden. Mit
einer Einmütigkett , wie sie selten in einer «die Partei beschäf-
«ttgen'den großen Frage geherrscht «hat , steht die sozialdemo -
ftatische ?lr 'be>terschast Deutschlands aus «dem — selbstver¬
ständliche » — Standpunkte , daß sie in «dem großen Vükker-
ringen tu ihrem ureigenen Interesse «den Schreckniss«en einer
feindlichen Invasion vorbeu«g«en un«d den Sieg der deutschen
Waffen wünschen und mit dazu beitragen muß, ihn herbei-
zufiihren . Wer «die absonderliche Anschauung vertritt , datz
di«che Politik f a l s ch sei , dem. wird man zwar seine Meinung
«lassen, aber nicht gestatten können , im Namen der deutschen
Sozialdemokratie zu sprechen . Die Z u ku n st s i n t e r -

c s s e n der Arbeiterklasse und ihrer politischen Partei heischen
gebieterisch , daß in ihrer Presse die Anschauung zur
Geltung «kommt , über die es eine ernste Meinungsverschieden¬
heit kaum noch geben kann."

Mit welchen Mitteln die W e st m e y e r , C r i s p i e n
?c . arbeiten , um die Gemüter ihrer Getreuen aufzupeit¬
schen und die ' Leidenschaften zu entfesseln , dafür ein Bei¬
spiel . C r i s p i e n fiihrte in der Stuttgarter Parteiver¬
sammlung u . a . aus :

„ Dian «denkt an den Tag , da die Frauen fommem«, d«eren
Männer gefallen sin«d und «die Krüppel ausm.arschieren und
uns s«agen , die deutsche Sozialdemokratie hat uns im Stich
gelassen in der größten Not ; jetzt lvollen wir ab rechnen
mit euch ! Davor fürchtet man sich , und «deshalb will
man die Partetinsiitutionen und die Blätter an sich reißen.
Es liegt g«n Ihnen , ob Sie diesen Faustschlag ins Gesicht hin¬
nehmen «oder ob «Sie dies«: «bureaNkrcttifchc Autorität zer¬
schmettern wollen.

"

Haben die Leute eine Ahnung von der Stimmung un¬
seres Volkes und unserer Truppen .

Natürlich wurde auch wieder gegen die Akademiker ge¬
hetzt, die nur zu uns kommen , weil sie im bürgerlichen
Leben meist mehr oder weniger Schiffbruch gelitten haben,
was natürlich für die „radikalen" Akademiker nicht gilt ,
selbst wenn diese Auffassung ihnen gegenüber tatsächlich
zutrifst .

Es ist bedauerlich, daß der Stuttgarter Parteistreit sich
so auswachsen konnte. Wer die dortigen Verhältnisse
einigermaßen kannte , hat diesen Ausgang des Streites
kommen sehen . — Auch der Gesamtpartei wird es
nicht erspart bleiben , sich mit diesen syndikalistischen
Elementen auseinandsrzusetzen . Ein ersprießliches Zu -
sammencrrbeiten mit denselben erscheint uns weiterhin
n i-ch-t möglich zu sein .

* Ein sozialdemokratischer Hauptmann . Genosse Dr . O tts
Bauer in Wien ««, R«ödcrkteur «d«er wissens«chaftlichen Monats¬
schrift «der österreichischen «Svzia «l«demokratte „ Der Kampf"

, «der
bekannte Mitarbeiter «der „ Renen Zeit "

, der auch aus «dem Im -'
tcrnattonälen Kon«gvetz in Wien über die Teuerung referieren
sollt« , rückte bei Beginn «des K«ri«oges als Reserveleutnant «irres ,
böhmischen Jnfuntevieregirneuts ein . Er «hat eine große Zahl
von Gefechten mitgemacht und hat bereits die Charge eines
Hauptmanns erhallen . Bei «den großen OffizierSvertusten
seines R«sgiments «httt Bauer beretts wiederholt wi«chti«ge Führer¬
stellungen« «im Kampf auSzufüllen «gehabt.

B . - Baden - Lichtental. Sozia «ldem . Partei . Die Par¬
teigenossen , welche im Besitze von S «ammell>ist«en sind, werden er-
sucht, sich <rm «Sam stag , 14. d . M ., abends 9 Uhr, im „Bvat-
wurstglöckle " mit «dem bisherigen Ertrage ihrer Sammlung ein»
finden« zu «wollen. Der Boffwnd.

Kommunalpolitik«
Kriegsfürsorge.

Die Stadtverordnetenversammlung in Mainz «beschloß die
Erweiteerung «der Bestimmungen ü!ber die Kriegssürsorgc.
Ten znm K r i e g s d i e n st ein«getretenen städtischen Ar¬
beitern und Angestellten wird der Lohn bezw . das «Gehalt für
14 Tage wettergezvhlt . Alsdann erhalten «die Frauen der Ein -
] 4 Tage weitergezahlt . Alsdan erhalten die Frauen der Ein¬
gezogenen die Hälfte des Lohnes bezw . Gehalts «der Männer .
Bei Vorhandensein von Kindern erhöht sich diese Unterstützung
aus 80 Prozent des Lohnes bezw. Gehaltes . Die staatliche Un- ,
terstützung kommt auf diese «Beträge zum Teil in Anrechnung.
— Weiter beschlossen die Stadtverordneten , «den Taglohn der
nicht ständigen Arbeiter von 3,30 Mk . auf 3,60 Mk . zu erhöhen .

Die Stadt Fürth hat ihre Krchgsfürsovge ebenfalls er¬
weitert , da die von der Stadt eingeführte Arbeitslosenunter¬
stützung nicht an das Existenzminimum heranreichte und viele
unterstützte Arbeitslose sich noch an «die Armenverwaltung wen- '
den mußten , so erhalten «die arbeitslosen Verheirateten vom .
1 . November «ab 7 Mk . wöchentlich , die Ledigen 4 Mk. Berhei-i
ratete Familienväter und ledige Frauen erhalten außerdem
für jedes Kind 1,50 Mk. Zuschuß in «der Wiche. Die Unterstütz¬
ung wird entweder in bar oder in Naturalien gewährt ; so kön¬
nen verheiratete Familienväter und ledige Frauen , die einen
Hausstand haben , monatlich drei Zentner Brennstoff erhakben.
An «die Gewerkschaftsmitglieder , «die von ihrer Organisatton
noch Unterstützung beziehen, wi«rd ein Zuschlag von 5 Mk. ge¬
währt , «wenn sie verheiratet sin«d, und 1 Mit., wenn sie ledig sind.
Den Verheirateten werden auch Brennstoffe geliefert. — An
die bedürftigen Familien der Krieger wird zur reichsgesetzlichen
Unterstützung ein Zuschlag in bar gewährt , und zwar an Frauen
ohne Kinder 42,5 Prozent der Reichsunterstützung in den «So« -'
mermonaten ; an Frauen «mit Kin«dern 35 Prozent , für jedes '
Kind 25 Prozent und für sonstige Familienangehörige 50 Proz .«
Außerdem erhalten auch diese Familien Brennstoffe und Essen,
geliefert . Die Portion Essen wird mit 15 Pf . angerechnet. Für
die Stadt machen «diese Zuschläge insgesamt 66,03 Prozent der
reichsgesetzlichen Familienunterstützung aus . ,

* Gemeindliche Rotstandsarbeiten . Der Stadtmagistrat in
Augsburg hat beschlossen , zur Linderung der Arbeitslosig¬
keit alle im Etat vorgesehenen städtischen Arbeiten und Bau¬
ausführungen sofort in Angriff zu nehmen. Außerdem wurde
ein Kredit in der Höhe von 880 000 Mark bewilligt zur Aus-fich- ,
rung besonderer Notstandsarbeiten . Vorgesehen sind als solche
öffentliche Anlagen , Planierungen und Straßenherstellungm .
Um möglichst vielen Arbeitslosen Arbeit verschaffen zu fönnenj
wurde die tägliche Arbeitszeit auf 6 Stunden herabgesetzt . Ditt
Stunde wird mit 40 Pf . entlohnt . Mit den Arbe««ten wird s>o.
fort «begonnen.

* Höchstpreise für Kartoffel . Der Heidelberger
rat hat sich mit der Frage «der Höchstpreise für Kartoffeln fx*>
schäftigt . Es wurde beschlossen , sich mit einem Anträge an dos.
hiesige Bezirksamt zu wenden , dahingehend, datz das BeznM-
amt im Verein mit allen Bezirksämtern Unterbadens Höchsts
proi «se für Kartoffeln s-;stsetze. — Ferner wurde der sonst übliche'
Kartosfelvorrat zur Verteilung an Minderbemittelte auf di«
doppelte Menge (200 Zentner ) erhöht.

Hewerkschostttche».
* Aus Furschcnbach (Amt Achern ) schreibt man uns : Datz

es auch jetzt in dieser besonders für die Arbeiter so überaus
schiveren Zeit noch Unternehmer gibt , die vor einer Maßrege¬
lung der Arbeiter nicht zurückschrecken, das hat erst kürzlich eur
Arbeiter aus dem Pslastersteinbetrieb der Firma Reith --
meier in Furschenbach erfahren müssen . Der betr . Ar¬
beiter war im Auftrag seiner Mitkollegen bei der Firma vor¬
stellig geworden , um hie von der Firma vorgenommerie Loho-'

Herabsetzung etwas weniger empfindlicher zu gestalten. _
Die

Antwort der Firma hieraus war , daß sämtliche Arbeiter
entlassen wurden . Einige Zeit später stellte j«edvch die.
Firma wieder eine Anzahl Leute ein . Als sich daraus auch der
betr . Arbeiter wie «der meldete, wurde ihm kurzer Hand bedeu¬
tet, «datz er nicht wieder eingestellt werde . Von «dem Arbeiter
nach dem Grund der Maßregelung befragt , gab man ihm «den '.
Bescheid , daß er die Leute im Betriebe „a u s-g ewiege !«k" >
habe. Die „ Aufwiegelung " konnte aber «doch nur darin bestehe»,
daß der betr . Arbeiter im Namen seiner «Mitkolleg >en ,
wegen des ganz horrenden Lohnabzugs vorstellig geworden
loar . Wenn man bedenkt, daß dieser Lohnabzug einen Lohn-
Verlust von 16—12 Mark in zwölf Arbeitstagen ausrmnhte, si»
kann man cs doch sehr wohl verstehen, wenn sich die

.
Albert»

nicht so ohne weiteres damit zufrieden geben . Im übrigen war
diese Lohnreduzierung , noch dazu in solcher Höhe , «durch nrchts
gerechtfertigt , denn die Schotter - und Pflasterstein«betr-obe
«konnten immerhin noch, «wenn auch in beschränkter Weise -, an ihre«
Abnehmer, «in erster Linie die Kommunalverwaltun -gen , kiefern .
Ten Arbeiter aber des«halb aufs Pflaster Wersen , wett er gewagt
hatte, gegen eine solch horrende Lohneinbuße Einspruch zu er¬
heben , das mutz einfach in solchen Zeiten , wie in den jetzige»,
ohne weiteres als rigoros bezeichnet werden.

Wir glauben aber doch tvohl annehmen zu können , daß «die
Kommunen , die in erster Linie die Abnehmer dieser Steine
sind , mit einem derartigen scharfen Vorgehen keinesfalls
einverstanden sein werden . Wo bleibt «denn hier ixt
so viel gepriesene Unternehmerloyalität den Arbeitern gegen¬
über ? Es ist in der Tat beschämend für solche Firmen , wenn
«im Gegensatz zu ihrem verwerflichen Vorgehen konstatiert wer¬
den kann, datz die Unternehmer der Baugewerbe ihren Beschluß ,
auch während des Krieges die Ta riflöhne hoch zu halten ,
überall respeftieren . Die Unternehmer der Pflaster - urch Schot,
tersteinbetriebe können doch etwa von sich nicht sagen, daß sie
durch den Krieg mehr beeinträchtigt worden wären , als wie die
Unternehmer der übrigen Baugewerbe ? Um so verurteiken-S-
werter muß aber ein solches Gebühren beze«ichnet werden.

Na sei es drum ! Tie .Arbeiter werden sich «das Vorgehen
der Firma gut ins Gedächtnis einprägen , um sich zu gegebener
geit wieder hieran zu erinnern .
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Soziale Rundschau.
*Ueberlingen, 11 . Rov. Milch ab sch lag . Der Milch,

prcis , «der bisher 20 Pfennig betrug , ist nun vom Gemein'derat
auf 18 Pf . festgesetzt worden.

* Konstanz, 11 . Nov . Höchstpreise für Fleisch . Im
Sinverständnis mit dem Stabtrat hat bas Gr . Bezirksamt
Höchstpreise für Fleisch festgesetzt . Danach kosten : Ochsenfleisch
Vas Pfund 98 Pf . , Kalbfleisch bas Pfund 95 Pf . , Schweinskote¬
letts das Pfund 90 Pf . , Schweinebraten das Pfund 85 Pf .

* Adelsheim, 11 . Nov . Höchstpreise für Kartof¬
feln . Nachdem in letzter Zeit die als nornml zu geltenden
Preise überschritten wurden , sah sich 'das hiesige Bezirksamt
veranlaßt , mit sofortiger Wirkung als Höchstpreise für rote
Kartoffeln 3 Mk . und für gelbe Kartoffeln 3,50 Mt . festzusetzen .
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafen bis zu 3000 Mark
ader mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Besuche bei llMMmssdedürftigeii.
Wer als Mitwirkenbe bei den nötigen Nachforschungen für

wk Zubilligung der staatlichen und kommunalen Unterstützungen
an die Familien >der Kriegsteilnehmer Beschäftigung gefunden
hat , findet «beste Gelegenheit, seinen Mick für Emgclschicksale
und Allgemeininteressen bedeutsam zu erweitern . Da klingelt
man an einer Tür der vierten Mage des Gartenhauses so einet
richtigen Großstadtka-serne. Niemand kommt. Man klingelt ein
zweites Mil , und ldas schon für solche Vorgänge geschäftige Ohr
vernimmt d«as leise Knarren einer Tür , ein leichtes Rascheln im
Innern «der Wohnung . Niemand kommt . Man klingelt zum
dritten Male , etwas lange , laut . Und nun dringt ein dünnes
Kinderstimmchen von innen durch den Briefspalt :

„Mutter ist aus . Wer ist 'da ? " — „Sag mal , Kind, wann
ist deine Mutter 'denn wieder da ? " — „Nein, nein , ich darf
nicht aufmachen , Mutter kommt erst, Wenns dunkel ist .

" — „So ?
Wann geht sie denn morgens fort ? " — „ Ganz früh mit Brot .

"
— „So ? Wo ist sie denn jetzt ? Ich möcht sie mal sprechen .

" —
» Jetzt wäscht sie Geschirr ab im Hotel. " — „ In welchem Hotel ? "
— „Das weiß ich doch nicht . Im Hotel.

" — Die Bedürfnis frage
wäre ja« damit gelöst, aber noch nicht gewisienhaft, wie es vom
Magistrat vorgeschricben ist . Es bleibt nichts anderes übrig
als den Hauswart zu befragen . Dieser 'weilt im Vorderhaus
auf dom Boden . Endlich stellt man ihn. „Können Sie mir
vielleicht sagen, wann man die Frau des Reservisten Karl Meyer
sicher zu Haufe antri 'fft, und wie es um sie bestellt ist, ob sie
bedürftig ist ? " Ter Mann ist ein Borsichtskandidat. „Für
wen «kommen Sie ? Was geht Sie das an ? " Man legt dar , Laß .
man im Auftrag des Magistrats komme . Jetzt klärt sich sein
Gesicht auf . „Bedürftig ist die Frau sicher. Aber ich bin erst
seit vier Wochen hier im Hause, ich kann weiter nichts sa«gen .

"
Für diese Recherche muß ein neuer Weg gemacht wevden .

Man klingelt an einer Wohnung im «dritten «Stockwerk .
Schon von außen macht sie einen blendend reinen Eindruck.
Ein altes ' schnee«weißes Mütterchen in einem hellen Kattunkleid
mit tadellos weißer Schürze angetan und mit Lichen Gichtknoten
an den Händen öffnet zitternd, , hastig, und führt die Besucherin
in ein blankes Vorderstübchen. „ Liebc«s Frauchen , ich komme
vom Magistrat . . .

" - ■ „ Ist er tot ? Sagen Sie es nur , o,
. Gott , o, «Gott . . . " mit diesen Worten sinkt sie in ihren abge¬
nutzten «Sessel und ringt die Hände. „Aber nein , 'bewahre doch,
ich komme nur , um nachzusehen, ob Sie auch eine Unterstützung
nötig ha«ben. Ihr Sohn ist doch eingezogen, nicht wahr ? " Es
dauert zehn Minuten , ehe man ans dem Frauchen .herausholt ,
daß die Mutter fehlt und alles andere auch, seit sie den Jungen
gut verproviantiert vor vier Wochen nach der Kaiser -Franz -
Grenadier -Kaserne geleitet . Sie hat gar 'keinen Appetit, nimmt
nur immer etwas Kaffee zu sich , braucht gar nicht diel, erklärt
sie , nur bei jedem Klingeln befällt sie feit .dem Mschiedstag die
Angst vor der Todesbotschaft. Sie ist seelisch und körperlich am
Zu>s«ammenbrechen. Die Besucherin re«det ihr «vernünftig zu,
schellt dann noch bei der Nachbarin an un«d bittet sie, ein «behut¬
sames Auge auf die einsame Alte zu haben , sie zu trösten und
wenigstens bcwcmf zu achten, «daß die Alte vor allen Dingen wie¬
der «Speise zu sich nimmt .

«Gin anderes M«Id . Nach heftigem Klingeln komrnt eine
brünett « Frau im« mittleren Jahren im Arbeitskleid und in
Pantoffeln , weißem «Staub von weihen Stoffen , die sie an «der
Nähmaschine «verarbeitet , auf Antlitz und Zeug, an der Tür drei ,
vier struppige Blondköpfe hängen ihr an der Schürze. „ Ja , tvas
denn , ich habe keine Zeit . . ."— „Liebe Frau , lassen Sie mick'
bitte mal nähertrcten , ich komme vom Magistrat wegen der Un¬
terstützung.

" — „Ach, nein , das «hat «doch keinen Zweck , ich kriege
ja doch nichts für mich und die Kinder, . halten Sie mich nur
nicht auf , «wir müssen arbeiten . . .

" — „ Ihr Mann .ist 'doch als
Infanterist einberufen , nicht wahr ? " — „ Ja , «das stimmt .

" —
„Und Sie haben vier Kinder , wie ? " — „Ja , «das «sehen Sie doch.

"
— „Aber warum meinen Sie denn , «daß Sie nichts vom Staat
und von «der Kommune «bekommen , liebe Frau ? " — „ Weil ich

Donnerstag , den 12 . November 1914 .
so «dumm war , «weil ich so dumm «war . . .

" — „Das verstehe ich
nicht , warum «waren Sie «denn so dumm ? " — „Weil mich der
Mamte im Rathause so «länge aufs Blut gefragt hat , habe ich
ausgeplappert , daß wir zweihundert Mark auf der Sparkasse
«haben, mein Mann und ich, wir wollten dc«ch auch ein neues
Bett anschaffen. Und nun haben mir die andern « gefagt, daß
ich keine Unterstützung kriege, ,weil wir Geld hätten "

. Mit
diesen Worten drängt sie «die Konirolleurin fast in .das Treppen¬
haus , von «Schasfensangst getrieben . „ Liebe Frau, " sagte diese,
„Sie irren sich sehr , wegen« «der paar Notgrvschen bekommen sie
doch die Unterstützung, die Ihnen und Ihren vielen Kindern
zusteht. Der Beamte tat nur seine Pflicht umd Sie «haben ehrlich
geantwort «ct . Aber abgezogen «wind Ihnen wegen «der zweihun¬
dert Mark kein Pfennig . Ta käme «wohl nur größeres Kapital
in Betracht . Ihre blauen Augen strahlen plötzlich «auf . . „O
Himmel, «dann brauche ich ja nicht so mit «den Kindern zu schuf¬
ten .

" Und nun erst kann die Helferin «bei «der fleißigen« Mutter
eintveten und nach ein«tgen Fragen gewissemhaft attestieren ,

«daß
Mutter und Kinder „bedürftig " sind .

In «der Vierden Etage «baucht eine blutjunge Frau mit einem
höchstens zehn Monate alten wimmernden Kin«de «in «der ver¬
ketteten Türspalte auf . „Was wollen Si «e von mir ? " Die
Stimme klingt tränenverschleiert . „ Ich komme , um mich zu
erkundigen . . .

" — „ Haben Sie einen« Ausweis ? " Die Kon -
trolleurin hält ihr die Akten zur Einsicht in «die Tür . Darauf
wird geöffnet . Ein blondes Weib, fast noch ein Kind, geht ihr
voran «durch die kleine reinliche Küche in «das neumöblierte Zim¬
mer , das zugleich S «chl«afzimmer ist. Eins «der großen Betten
liegt zerwühlt .

«Am Kinderwagen , an den Fenstern weiße
hübsche Gaadinen . „Entschuldigen Sie , ich «habe geschlafen .

" —
„Es tut mir leid, wenn «ich störe," sagte die Helferin , „ ist der
Maler Heinrich Baum Ihr Mann ? " «Sie nickt. „ Ist «das der
kleine Willi ? " «fragt «die Helferin nach einem Mick in die Pa¬
piere. «Sie nickt mit Tränen in den blauen Augen, streicht das
blonde Haar glatt . „Wenn Sie krank sind , legen Sie sich «doch
ruhig wieder hin , ich will nur einige Fragen an Sie richten,"
sagte die Helferin . Das «löst den Bann . „Ach, nein , ich habe
ja immer schon , «die ganzen acht Tage schon, «da gelegen, nur die
Milch und .das Brot habe ich angenommen, " bricht sie nun los
und schluchzt, schluchzt. Hilflos . „Sie müssen «doch den Mut
nicht sinken lassen , junge Frau , «das Leben ist noch lang , und
Sie haben doch nur den Kleinen , andere Frauen haben viel mehr
Sorgen .

" — „Aber wenn er stirbt , «wenn inein Heinrich stirbt . . .
«dann will ich ni«cht mehr «leben, nein , «dann mag ich nicht mehr
lebe,w , «dann , dann . . . Wir sind erst so kurz verheiratet , ich
bin aus Pommern , ich kenne hier niemand , — oder wenn er
nun Krü 'ppel «wird , o lieber G«ott.

" — „Sie müssen sich aufraffen ,
junge Frau, " sagt die Helferin. „Si «e müssen sich anfraffen ,
schon des KindcS «wegen , müssen mit dem Jungen an die Luft ,
«gehen, er sieht so blaß aus , ziehen «Sie sich mal an und fetzen
Sie sich «den Hut auf ; jetzt gehen Sie gleich mit mir hinunter .
U«nd dann Mut , junges .Kind , jede Kugel trifft «doch nicht .

"
Noch ein kurzes Sträubrn . . Ein Mick auf das Kind , die Mah¬
nung der Helferin hat gewirkt. „ Ja , er ist so «blaß," flüstert
«die ju«nge Mutter . „ Ich will mit «ihm in «den« Park .

" Neben
dem Haufe erstreckt sich der Park . Neben «dem Park ist zurzeit
auf freiem Felde eine militärische Kraftwogenstation ein¬
gerichtet. Als die Helferin mit .dem jungen Weibe an der Ecke
des Parks anlangt , rasen gerade einige mit vielen Soldaten
besetzte Lastoutonwbile heran«. „ Nein, nein , das kann ich nickt
sehen," stöhnt die blonde Mutter , winkt mit der Hand und eilt
wieder die Treppe empor in ihre vierte Etage . Die Helferin
muß «wieder andere « Hausbewohner ersuchen, «die Frau aufzu -
«rütteln . Allmählich wird sich wohl die junge Mutter «gewöhnen.

Nun noch einen kleinen Gang . Zu der lungenkranken kin¬
derlosen 'Frau Becker in «der «Mvnumentenftrcrße Nr . . ., drei
Treppen . Da hängt «ein Zettel an der Tür : „ Nicht klingeln.
Frau Decker ist «gestorben . . ."

Hier liegt keine Bedürftigkeit mehr vor.
( „Berliner Tageblatt ." )

Nus dem Lunde.
Durlach.

— Aus der Gemeinderatssitzung vom 10. November. Die
vom Gemeinde rat eingesetzte Kommission zur Ueberwachung
deS Brot - , Backwaren-, Mehl- nfw . Verkaufs in «der Stadt hat ,
unterstützt von .der Polizei , in der letzten Woche eine allgemeine
Gewichtsprüfung «des Brotes vorgenommen und haben sich in «drei
Bäckereien Beanstandungen ergeben . Die Betreffenden sollen
zunächst verwarnt , eventuell auch ihre Namen veröffentlicht wer¬
den . «— Die vom Gemeindewt zur Abgabe an die Bevölkerung
bestellten Kartoffeln treffen in allernächster Zeit e«in ; sie sind
bereits avisiert . — Die Zahl der Gefallenen in der Gemeinde ist
nunmehr auf 28 gestiegen.

— Zur Petroleumfrage wird uns aus Kreisen der Detail¬
verkäufer folgendes mitgeteiit : Durch die Presse geht gegen¬
wärtig «ein «von «der Mmnheim -Bremer Petroieum -Aktiengesell -

T>er Markt der Eitelkeit ,
Den Krieg der Völker und der Waffen begleitet das

Gezänk der Eitelkeit . Männer , die nichts für den Krieg
leisten , drängen sich vor und plärren ein Sprüchlein , da-
pnit man sie über dem Krieger nicht vergesse. Die rasche
Tat empörter Aufwallung , die immer verständlich ist ,
wätzen sie zu einem langgezogenen widerlichen Kuchenbrei.
Und das kommt so .

In der ersten Aufwallung über Englands Kriegserklä¬
rung schickte Wilhelm II . seine englische Admirals - und
Marschallsuniform zurück . In gesundem Zorn über die
englischen Dum -Dum -Geschosse legten die Generalstckbs-
offiziere ihre «Orden aus den Feindesstaaten ab und gaben
sie dem Roten Kreuz zum Einschmelzen . In ehrlicher Ent¬
rüstung über den englischen Lllgenfeldzug tat ein Gelehr¬
ter die große goldene englische Medaille von sich und ließ
sie zu gutem Zweck umgießen . Soweit , so gitzt . Aber ein
paar Wochen danach kamen Herr Generalkonsul X . und
Herr Professor I . und ließen in die Zeitung setzen , sie hät¬
ten auch den fremden Orden und die Mitgliedschaft in
einer Gelehrtengesellschaft Englands oder Frankreichs ab¬
getan . Wenn es euch das Gefühl so vorschreibt, zum Don¬
nerwetter , so tut es doch , aber haltet den Mund ! Eure
Geste ist wirklich keine Leistung , mit der ihr euch vor das
Volk stellen müßt . Der Orden war ein Stück Blech ohne
Wert, und der .Verzicht auf die Mitgliedschaft in irgend
einer englischen Society tut nicht weh . Aber ihr gabt dem
Professor W . und dem Geheimrat Z . Gelegenheit , ins
Blatt zu setzen, warum sie eure Aktion nicht mitmachten .
Die Wissenschaft müßte international , die Kunst außerhalb
des Parteibetriebs bleiben . Es werde auch
wieder Frieden geben , und dann brauchten
die Völker neue Anknüpfungspunkte . Auch gut !
Sogar ausgezeichnet ! Wer in den stürmischen
Kriegstagen sich diese Besonnenheit wahrt , ist zu loben.

l Aber muß das nun jeder, der so empfindet , mit seinem
Namen ins Blatt setzen? ! Neben den großen Ereignissen
nehmen sich diese kleinen Gelehrtenscherze unsagbar lächer¬
lich aus .

In der ganzen Welt wurden die deutschen Soldaten
als Barbaren , als Hunnen verschrien, Deutschland als
Friedensstörer , als europäischer Kulturschänder gebrand¬
markt. Eine Anzahl von Gelehrten mit europäischem Ruf
erhoben Einspruch und verbürgten ihre Ehre dafür , daß
Deutschland nur einen gerechten Notwehrkrieg führe . Die
Herren sind keine Politiker und kennen die Aktenstücke
nicht , die vor dem Kriegsausbruch gewechselt wurden . Aber
wenn das Herz sie drängt , für Deutschlands Recht in die
Schanze zu treten , werden wir sie deshalb nicht tadeln .
Nur soll nicht jetzt der Reihe nach jedes Professorlein , den
in Deutschland , geschweige denn im Ausland niemand
kennt, eine feierliche Erklärung abgeben , daß auch er von
Deutschlands Recht und Unschuld überzeugt sei. Das hot
wirklich keinen anderen Wert, als daß sein Name im Blatt
gedruckt steht.

Der Schriftsteller DÄnunzio , der Dichter Maeterlink ,
der Maler Hodler haben den Entrüstungsschwindel wegen
der „ Zerstörung " von Löwen und der Beschädigung der
Kathedrale von Reims mitgemacht . Das war beim Bel¬
gier Maeterlink begreiflich , bei Hodler und DÄnunzio
dumm . Ihre Lächerlichkeit hat in deutschen .Künstler- und
Lchrfftstellerkreisen Entrüstung geweckt . Man hat ihnen
die Ehrenmitgliedschaft aller deutschen Kunstvereinigungen
genommen , hat ihnen öffentlich grob geantwortet . Wir
werden sie nicht in Schutz nehmen . Ein Museumsleiter
hat im Zorn Hoblers Bilder abgehängt . Der Krieg packt
mächtig das Gefühl , und jede ehrliche Zornesregung ist be¬
greiflich . Aber das muß nun mal ein Ende haben. Wenn
jetzt nachträglich jeder Museumsleiter angewackelt
kommt, um gegen Hodler kalte Blitze zu schleudern, wenn
jede Stadtverwaltung und Universität seine Bilder ent-
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schaft inspirierter Artikel, der eine gewisse Einschränft̂
Petroleum «! ieferungen an die Kleinverkäuser zugibt, aib« r-
zck'ttg für die Preisauffch «läge «auf Petroleum den Kleinve
fern die Schuld in die «Schuhe «schieben will, da die Gest ««'
selbst «keinen Preisaufschlag habe eintre -ten «lassen .
vielleicht für diese Gesellschaft zutreffen . Aber vor uns i«
zwei Lieferscheine der „O lex " - Petroleum - Ge
schaft Berlin - Wilmersdorf ' «an einen Kleinhändk ?
Da wird «auf dem einem Lieferschein vom 2. Oktober
Liter mit 17 Pfg ., «auf «dem andern vom 2. Novembers «Liter «mit 19 Pfg . berechnet. Dies zur Steuer der Wahch^

— Sozialdem . Verein . In «der Miiyliederversammlnntze»«letzten Samstag abend wurde zunächst der Kassendericki «'m
bis Oktober zur Kenntnis der Mitglieder gebracht, der >««ass^bestand ist befriedigend«, Bon den zirka 450 organisierten PE !»Mitgliedern sind 122 einberufen , während über 80 «infolge
ständiger oder teilweifer Arbeitslosigkeit Antrag «auf Bein«»,
stundung gestellt «haben . Sodann machte «Gen . Kolb - KarlSnck»
andevthalbstündige fesselnd« Ausführungen , die er
«betrachtungen" nannte . Niachdnn er in großen Zügen- die -
liehen oder mutmaßlichen Gründe Äargelogt, welche letzten
des die uns jetzt feindlich gegenüberstehenden Nati«onen
stimmte, den Krieg bewußt 'herbeizuführen , ging er im einzeln
die manchmal übervas«chenden Wandlungen «der Auffassung “
inner -politische Fragen durch, die der Krieg im allgemeinen
«besonders hinsichtlich «der Arbeiterbewegung gebracht habe,
sei, so fü«hrte Redner weiter aus , optimistisch «genug, um ;
«gfcmben , «daß diese veränderten Anschauungen nicht bloß sich jjjj
Kriegszeit , sondern auch noch nach«her «bestehen bleiben und nw,, .
ches, «das «bisher seitens -der bürgerlichen Parteien und «der
gierungen «energisch bekämpft worden fei, wohl jetzt als bereM^anerkannt werden dürfte . Dabei «werde «wohl «die Sozia
kvatie in manchem ihre bisherige taktische Auffassung revidft » L
müssen , noch «viel mehr aber werde dies «auf die andere Seit«

'
zutreffen . Vor allem müßten verschiedene M«än«gel , die «der Ktte»
blohgelegt -Habs, beseitigt werden . Vor allem aber müsse «*,
-diplomatische Dienst von Grund auf geändert «werden, er äaf *
nicht fernerhin ein Adelsprivileg bleiben. Er müsse auch der
Kon«trolle der Volksvertretung unterstellt «werden , «obgleich re zu
seinem «grenzenlosen Erstaunen gesehen Hobe, wie selbst im demo¬
kratisch regierten England Regierung und Diplomatie die
Vertretung jahrelang gröblich «an« der Nase herumgeführt H-E
Wie sich in Zukunft «die Lage in Europa und i'nSbesondere u
Mitteleuropa gestalte , könne niemand wissen . Tatsache
sei, daß «der Gedanke eines mitteleuropäischen Staatenbundrsst
der früher viel verkannt un«d «verschrien worden sei , heut«
anders beurteilt werde ; daß er zweifellos «wirtschaftlich uni
miilitärffch «große Vorzüge «habe und «daß «dies «vielleicht «der «n-
zige Weg «sei , um der auch von unserer Partei so energisch te«.
pagierten Idee des Weltfriedens zum Durchbruch zu verheer ,
«wahrscheinlich aber auch «der einzige Weg, um zu v«erhin«dern, das
nach dem Kri«eg ein neues Wettrüsten «einsetze , wvmöybch flwlj
«ungeheuerlicher Wie vorbei . Reicher Deiiall lohnte «den Regier .
Das Ergebnis der Diskussion, an «der sich «die Oienossen -ko¬
scher t , Steinbrunn und Ki «ndermann beteiligten«, wri
ziemlich dürftig . «Allgemein war «die Auffassung «der Diistn-
sionsredner besonders bezüglich «der zukünftigen Behandlung dn
Arbeiterbew7gung viel pessimistischer als «die «des Referenten ruck
Gen . Kolb trat «denn auch in feinem Schlußwort diesem Pessi¬
mismus lebhaft entgegen.

— Ein tödlicher Unfall ereignete sich Dienstag mittag nach
1 Uhr auf «der Hauptstraße gegenüber der Kaserne. Das etwa «
vierjährige Töchtevlein des Sattlermeisters Fader jr . , «der zim
Kriegsdienst eingezogen ist, wollte «die Straße passieren und lief
geradewegs in «ein Militcirauiomobil hinein . Das Kin«d wurde ,
überfahren und war sofort tot. Den Wagen«iührer «dürfte kei«
«Schuld «treffen , trotzdem kümmerte sich niemand von den I » .
fassen um «das tote Kind ; «das Auto fuhr im schnellsten Tempo
davon. ’

— Vergiftet hat sich am Mittwoch vormittag «ein 25 jähriges
Dienstmädchen namens Schölling aus L«innzin«gen ( O.-A . MaH-
brvnn ) , inde«m es Lysol trank . Ueber den «Grund «der Tat ist
nichts Näheres« bekannt. Das Mädchen «war erst seit 1 . Novem¬
ber in Stellung hier . st

Ettlingen.
—- Das Konzert zugunsten unserer »erwnndeten KrioM

erfreute sich großen Interesses , soda«ß «die Fefthalle «voll besetzt
«war ; der finanzielle Erfolg belief sich wie der ,,

«M . C.
" zû t

ruhten weiß, auf etwa 450 Mk . Die Träger «des Geldart"
regelmäßige künstlerisch hochstehende Konzerte zu obengen
tem edlem Zwecke zu «veranstalten , die Herren Konz
«Hugo Rahner und Kon«zertsän«ger «Otto Wetzbecher,

'
dienen allen Dank, mcht nur als Urheber, f«onde«rn auch
bef«ähigte Arran «geure und unwillkürlich bricht sich der E
Bahn : Sollte es nicht möglich sein«, solch bkl!d«en«de und
reiche Veranstaliun «gen auch in späteren Friedenszeiten in
«ferm iw «dieser Hinsicht so armen Ettlingen hochzuhalten?

fernen will , wirft das abgeschmackt . Man soll doch nW
übertreiben ; man macht DÄnunzio und Hodler bloß wich¬
tig . Deutschlands Sieg hängt wirklich nicht an ihren P»
testen. Der deutsche Generalstab pfeift sich eins daraus.
Kann Hodler malen , so werden seine Bilder nicht daduÄ
schlechter, daß er politisch ein dummer Kerl ist . Me We^d
von Anatole France bleiben geni«al , auch wenn er jetzt
gegen die Deutschen wettert . Tostojewsky ist trotz «fe*
Kosakenbarbareien tiefer als Otto Ernst (Schmidt ) , mit
Verlaub zu sagen . Die Entrüstung der deutschen Künstle?
und Schriftsteller schmeckt, wenn sie auf Flaschen gezog»
wird und in Fortsetzungen erscheint, etwas nach GeschO
Der Beirat des sonst trefflichen Verlages Staackmann sc«
nicht zum Boykott der ausländischen Schriffftellerwelt ausi
fordern — Staackmann verlegt nur deutsche . GeschäststiÄtz
tigkeit und Vaterlandsliebe sollen hübsch auseinander
«bleiben . Es muß nicht jeder Kunstgelehrte jetzt si>
Blättel zum Fall Hodler Stellung nehmen . Me Verpsik-
gung eines Bataillons ist heute unendlich viel wichtiger,
als was der Maler Hodler schriftstellert. Tie Zeit
zu ernst und zu groß sein , als daß die Herren Künstler uB
Gelehrten den Markt der Eitelkeit bevölkern müßtet
Sela !

Lingegangene Bücher und gettfchriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und 8^
schritten können von «der Parteibuibbandlung bezogen werdest

Für Mutter und Kind, ein Abreißkalender für «das Iw
1915. «Herausgegeben im Auftrag «des Badischen Frauenvereum
Lahr , Moritz Schauenburg . Preis 40 Pf . ; beim Bezug tü*"
größeren Anzahl Preisermäßigung . Die auf denBlockblätt «^
abgedruckten Sinnfprüche sind mit großer Sorgfalt zusamincu '
gestellt und berühren alle Gebiete der Kinderpflege und <4^*
ziehung ; am Schluß jeder Woche bringt der Block wieder re'
volle , den «bekannten Richterschen Bildern entnommene C
strationen . Der Badische Landesausschuß für Säuglingstu
sorge empfiehlt den Kalender angelegentlich, da der jetzige
die Säuglingsfürsorge mehr denn je notwendig macht .
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264 ; Donnerstag , den 127 November 1914 ."
Die -Solopartien bestritten die Herren Wetzbecher -

- $ £ in$eit und Hofopernsänger Hans St ewert - Karlsruhe ,
z^ jhe -Länger erfüll !ten ihre Aufgabe glänzend , mit förmlicher
Andacht lauschten -die Zlchörer ihren der Zeit an -gep-aßten Liedern

der Beifall war ein herzlicher. Eine prächtige Illustration
tzzS Konzertes bot B-e-et-hove.-nS Quartett für Klavier , Moline ,
Surfet und Cello (Violine : F-rl . Ldorgavete Schweigert , Kla¬
rer : Herr G . Rahner , Cello : Herr W. Eiffler , Viola :

Seminarmusiklehrer R . P r a ch t) . Besonders Fr -l. Schwer-
grds Instrument bot Herrliches , lvomit wir aber das Verdienst
fcf nritwirckenden Herren nicht fchmälern wollen : -das Ganze
jfftr »ein Stück aus einem Gutz".

Einen würdigen Rahmen der Veranstaltung bildeten den
ArchkLnstlern die Vorträge der hiesigen Männergesangoereine
Mtrunter auch der Arbeiter -Gesangverein Eintracht ) , welche als
tzcstrm -tchor unter Rahn er s Leitung eingangs » Wvffentanz
sK. Kreutzer ) und zum Schluß „Altniederländische Volkslieder
jE. Kremser) fangen , vorzüglich. Um die Klavierbegleitung
^ chöe sich Art . Rosa Lukas verdient.

So sehr diese Konzertveranstaltunyen zu Dank verpflichten,
ü> sehr auch die Zusammenstellung der Vorträge die Hand der
W-rfter verrät , muffen wir -doch den Arrangeuren zu bedenken
gien , daß Kunst mit Dtvje genossen werden mutz. Es ist doch
Mt notwendig, Lvtz alles in einer Stunde abgehafpelt wird !
Die absonderliche Raschheit der VortragSfolge war ein- Mangel
t«r verflossenen, sonst vorzüglichen Veranstaltung . I».

* Söllingen , 11 . Nov . Auch von hier haben sich die im Feld
gebenden Krieger durch Tapferkeit ausgezeichnet : Rudolf
W « nz , Techniker, erhielt das Eiserne Kreuz , deffen Stiefbru -
h« Ludwig Mall die silberne Verdienstmedaille und als
Witter unser Parteigenosse Adolf Gremelmaier ebenfalls
die silberne Verdienstmedaille. Wir gratulieren unseren tapfc-
teti Mtbürgeru für die Auszeichnungen .* Leimen bei Heidelberg, 10. Nov. Die 8jährige Elise
Eschelbach hatte sich mit einem Jungen auf den hinteren
Sellen eines BritschenwagenS gefetzt . Beim Wechseln der
WMe wollt« sie unter dem Wagen , der mit Tabak beladen war ,
tlwhlaufen . Das Kind geriet unter die Räder und wurde so
Verfahren , daß die Därme aus dem Leibe traten .* Freibaeg » 10. Nov . Der Kommandierende General des
t^ lrmeekorps G ä d e mach folgendes bekannt : Jede deutsch -
jrindliche Kundgebung , sowie jede Begleitung un -
» ahrer Nachrichten über den Krieg ist verboten. Wer
sich einer deutschfeindlichen Kundgebung , sei es öffentlich oder
nicht öffentlich schuldig macht, ferner, wer böswillig oder fahr-
Mstgerweise unwahr « Nachrichten über den Krieg verbreitet ,
oder zur Zuwiderhandlung gegen daS erlaffene Verbot auffor¬
dert oder anreizt , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr be-

i , sofern nach den bestehenden Gesetzen nicht höhere Strafenmmt sind (§ 9 Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungs -
and vom 4. Juni 1861 ). Die Verordnung tritt sofort in
* Pfaffenrot , 11 . Nov. Der von hier heimkehrende 50jähr.

» tzlewirt Roth von Ottenhausen geriet bei Ittersbach in der
Dunkelheit auf die Brücke der Albtalbahn und stürzte so un-
Lücklich hinunter , datz der Tod sofort eintrat .
J * Sasbach bei Breisach, 11 Nov . Der Herbst ist der
Malität nach gut ausgefallen , das Mostgewicht betrug 60 bis
K Grad . Die Quantität lietz zu wünschen übrig. Für den
Lhm wurde 40—100 Mk. bezahlt . Die Kartoffelernte
ist schlecht ausgefallen , die Spätkartoffeln haben fast vollständig
« rsagt. Bezahlt wurde 4—4,50 Mk . für den Zentner . Der
Handel in G e r st e war sehr rege, es wurde bis 22,60 -Mk . bc-

Die Gerste finbet hauptsächlich zu Brauzwecken Ver-
»endung .' Mahlsprüren bei Tal , 11. Nov . Josef Miehlebacher ,der auf dem westlichen Kriegsschauplätze im Felde stand, wuvde
Wr bereits tot gesagt. Da der Stabsarzt selbst die Todesnach-
»cht geschrieben hatte und gleich darauf daS Notizbuch und an
Isiehlebacher gesandte Postkarten zurückkamen , war man von

Tode überzeugt . Dieser Tage sollte ein TrauergotteS -
8msi stattfinden für Miehlebacher, jetzt kam die Nachvicht, datz« zwar schwer verwundet ist, aber noch im Lazarett im Douai
UM .

* Dührrn » 11 . Nov . Ein hiesiger Landwirt hat den bis jetzt«zielten Mehrerlös von 100 Mark fiir verkauftes Getreide
gegenüber früheren Jahren dem Roten Kreuz gespendet . Das
ch «in sehr edler Zug , der Nachahmung verdient, zumal es

_
S*ute gibt , die für dasselbe Quantum verkaufter Früchte gegen-

er früheren viele hundert Mark mehr erlöst haben .

Der Grenzverkehr zwischen Baden und der Schweiz .
dem -heutigen 12 . November ist der Grenzschutz an der

; DMfchfchweizevtschen Gvenze von den Militärbehörden über-
.Mtmren worden . Eime van der Armeegruppe Goc-de erlaffene
, Jene Verordnung bestimmt u . a ., datz Me >baidisch - sckM»eizerische
Enz « von der Schusterinsel ( Hüningen -—Basel) bis Radolfzell- Dchterrt ist . Län ^ der Sperrlrnie w-urd-en 12 HauptpasfierstcllenEb 29 Nebenstellen errichtet . Für die Ueberschreituny der
^ Eze bei Konstanz gilt di« seitherige Verordnung -des Min -i-' Wiums des Innern : Die Bewohner des KantonS Bafel haben
ßch^nach den bisher geltenden Bestimmungen 'für den schwei-b— ifchen kleinen Grenzverkrhr zu rickien. Besonders

gehandhabt wird das Ucberfchreitendes Rheinftrvms ; die
bei Wo-ldshut bleibt in Betrieb . Bei Ue-bcrschveiten der

find die üblichen Ausweise -den die Absperrung han-d-
n Militär -Personen borzuzeigen.

Der Anschlag auf die Schwairzwaldbahn.* Offrnburg , 11 . Nov . In einer -kürzlich vor -dem Basler
^ vfgevicht stvttgefundenen Verhandlung geg-en -den Agenten
^ >lf Reißer wegen eines Anschlags auf die Waldshuter^ fenbohnbrücke hatte es sich bekanntlich herausgestellt , -datz auch

Anschlag ans die Schwarzwa -Idbahn bei Ortenberg ge-planrMk. Die Staatsanwaltschaft Offenburg führt bekanntlich hier»
eöne ll-ntersuchung. Wie nun -der Mannheimer „ VolkS-

geschrieben wird , wurde in der dritten Augustwocke
% 10 Uhr eine furchlbave Detonation in Lffenburg und

vernommen , die -davon herrührte , -datz eine Spreng -'
^ mbä unter einer Schiene der Schlvarzwatdbcchn nach Durch-

WMeiner Lokomotive explodiert nxrr. Im Felde zwischen
und Offenburg habe man -dann später eine zweite

Mwengbombe gefunden . Die beim Bahnwärterhaus vor
taKu 18 stierte Militärlvache gab nach der Explosion Signal -ab , ein Täter war aber mirgen -ds zu bemerken. Ter
? ^ ffch»den war -in kurzer Zeit repariert und die zahlreicken^uppentransporte erfuhren keine Unterbrechung. Im Septem -
» s soll dann mach dem genannten Blatt ein zweiter

nqan schlag auf die Schwarzwaldbahn an nahezu der.EEn Stelle verursacht worden sein , der jedoch gänzlich mitzlang.
Gefallene Badener .

» Tod fürs Vaterland starben : Kriegsfieiwilliger im' 09 Zahntechniker Erwin L a ck n e r von Karlsruhe . UO.
SgT 'J 01 Reg. 111 Franz Stößer von Hörden. Res. im Fell>.
lß̂ Reg 80 Gustav Freund von Breiten . UO. d. R . im!"*«• 123 sind , theol. Rudolf Ktenzier von Billingen . Res.
Nes t

8 ' li69 Wilhelm Furt -wängler von Furtwangen

ba cher von Leimbach. Gren . Gustav Wehle von Hepbach.
Landwehrmann im Reg. 111 Schreinermeister Adolf Möhrle
von Ueberlingen . Oberlt . -im Reg. 114 Postinfpektor Max
Haberichter , Inhaber des Eisernen Kreuzes 1 . und 2. Kl .
Res. im Reg. 114 Fm ^ Leber von Birndorf . Gren im Reg. 109
Robert Ebner ( in fianzösischer Gefangenschaft gestorben) von
Albdruck . Vfw . im Reg. 109 Jakob Schmitt 2. Inhaber des
Eisernen Kreuzes . UO. d. R . Postsekretär Peter Losmann

Won Karlsruhe . Landwehrm . Amton Burkhardt von Karls¬
ruhe . Inf . Max Schäfer und Inf . Vinzenz S ch o t t m ü l -
ler , beide von Spessart . I . A. Hauck von Schöllbronn. Res
Josef Kunzenbach « ! von Malsch bei Ettlingen . Res. Jos -
Kurrzenbacher von Malsch bei Ettlingen . Res . GustavBraun von Oberbühlertal . Willi Konprecht von Offen¬
burg . Kriegsffeiw . im Reg. 169 Friedrich Dittes von Lahr-
Res. im Reg. 169 Albrecht Faller von Nutzbach. MuSk . in
einem Res.-Reg . Theodor Blum von Bühlertal -Klotzberg
Landwehrmann im Reg. 111 August Bader von Neustadt-
Hölzlebruck . Res. im Reg. 169 Werkmeister Anton Josef D u f f-
ner von Schonach. Musk . im Reg. 169 Otto Kaiser in
Kleinlaufenburg . Stud . theol. Walter Hagen von Vörstetten-
Karl Georg R e f f e r t in Tiengen . Gren . Emil Benz von
Seppenhosen . Res. im Reg . 109 Dominikus Brutsch von
Muvbach-Randegg . Gren . Wilhelm Baum von RadolfzellUO. d . R . Hauptlehrer Eugen Dann effel von Kaltbrunn
bei -Wolfach . Emil Morath , E-mil Bernauer , Josef Gün -
tert und August Korlhummel , sämtliche von Mauchen.

Weiter starben auf dem Felde der Ehre : Landwehrmann
Kaufmann Berthold H e l f f von Karlsruhe . Res. WilhelmM -ü n ch von Einbach-Grünsfeld . Res. im Reg. 109 Karl Bar
t h e l von Zimmern . Res. Johann Georg N e i -d i g von Vilch-
bond bei Tauberbischofsheim. Kaufmann Karl D o s ch in Wert
heim. Josef Hatz lach von Baden-Baden . Res . -im Reg. 111
Melchior Späth von Baden -Lichtental. Res. Josef B ü h l e r 2
von Bergzell . Zimmermeister Karl Meyer in Kandern . Land¬
wehrmann Wilhelm Dörflinger von Zell i . W . Res . im
Reg. 160 Johann Schneider und Kanonier Haas , beide
von Nützback . Mathäus Schmidt von Ellmenegg. UO . d . R.
im Reg. 169 Drogist Karl Schmidt und UO. d. R . in dem¬
selben Regiment Drogist Max Strauch , beide von Heidel¬
berg . Vfw. im Reg. 110 Otto Stclzner von .Heidelberg.
Res . Wilhelm Pfeil und Kriegsfreiw . Walter H ü b e r , beide
von Pforzheim . MuSk. im Reg . 180 Wilhelm Seifried von
Enzberg und Res. im Reg. 170 Julius St a n g vom Erlenbach

■'5 '* Reg. 169 Ernst Brutschin von Gersbach . Einf.-rm Reg . 112 Seminarist Karl Haa ^
im Reg. 169 Gaston Richter von

" 2 Adolf Jegler von Haresheim.
-adolfzell. Res. im
lltudolf Heggel .

pus der Stadt.
* Karlsruhe, 12. November.

Wer hilft den alternden Frcruirn?
Die Arbeit zur Linderung der Not während des Krie

ges hat uns manchen Einblick in die wirtschaftliche Lage
von Familien verschafft , die aus mancherlei Gründen zu
anderen Zeiten jeden Versuch , sich über ihre Lebenshaltung
zu unterrichten , entschieden zurückgewiesen hätten . Das
„Stehkragenproletariat " umfaßt viel weitere Kreise als
man bisher oft angenommen hat . Unsere besondere Sorge
müssen wir aber einer Gruppe von Frauen zuwenden , für
die in Kriegszeiten unter Umständen gesorgt wird , weil
die allgemeine Liebestätigkeit überhaupt viel weitere
Kreise umfaßt , die aber im Frieden sicher der Armenpflege
anheim fallen werden, wenn nicht etwas besonderes für sie
geschieht.

In den Fachorganen der Angestellten und Arbeiter
wird oft die Frage auf-geworfen, was wird aus den altern
den Erwerbstätigen , und es wird nachgewiesen , wie viele
Fabriken und Kontore oft von einer verhältnismäßig nied¬
rigen Altersgrenze an die Arbeiter und Angestellten ent¬
lassen , weil sie sich nicht mehr im Vollbesitz der körperlichen
Kraft befänden. Wie steht es aber mit den Frauen ? Im
Haushalt werden haupffächlich jugendliche Kräfte beschäf
tigt , höchstens als Köchin und in Aufwarte, und Rein-
machestellen auch ältere Frarien , wenn sie noch rüstig sind .
Im Handelsgewerbe und in den Fabriken trifft die Frauen
das gleiche Los wie die Männer .

Nun sind aber durch den Krieg eine Menge Frauen
erwerbslos geworden, die man als selbständige Existenzen
bezeichnen kann : die Zimmervermieterinnen und Pen
sionsinhaberinnen . Viele von ihnen sind über 60 Jahre
alt . Manche üben ihren Beruf erst seit wenigen Jahren ,
meist seit dem Tode des Mannes , aus . Tie vorhandene
Einrichtung war gewöhnlich das einzige Kapital , das in
den Betrieb gesteckt wurde . Sie versahen ihr Gewerbe
schlecht und recht , nahmen eine Wohnung von 3—6 Zim
mern , vermieten möglichst alle und bewohnten selbst nur
die Küche , oder wenn noch Kinder zu versorgen waren,
Küche und Küchenkaininer. Oft reichten die Möbel nicht,und so wurden neue -auf Abzahlung hinzugekauft. Jetzt
während des Krieges stehen die Zimmer leer, die Mietzah¬
lungen hören auf , die Möbel werden von den Händlern
zurückerobert.

In den meisten , Fällen bleibt den Pensionsinhaber -
inncn nichts anderes übrig als der Versuch einer Einigung
mit dem Wirt , daß er sic aus deni Kontrakt entläßt . Eine
Wohnung von einem oder wenigen Zimmern wird gesucht
und muß verhältnismäßig teuer bezahlt werden. Die Er -
werbslosenunterstützung und private Hilfe reicht gerade
aus , um der größten Not zu entgehen.

Was aber soll nach dem Kriege werden? Tie Ein¬
schränkungen. die sich die Frauen auferlegen müssen ,
schivächen die Widerstandskraft ihres Körpers . Sie leben
von der Hand in den Mund , und es fehlt ihnen auch daS
geringste Betriebskapital , um wieder eine Pension aufzu-
tnn und über die Wcirtezeit, ehe neue Mieter sich melden ,
hinwegzukommen. Manche lverden die Arbeit, die das
Zimmerverniieten mit sich bringt , gar nicht mehr verrichten
können , und es bleibt ihnen nur der eine Ausweg : die
Armenfürsorge . Die Armenpflege wird aber stets als
ganz besonders drückend itnd entwertend empfunden. Sie
ist das letzte Mittel , und besonders Frauen aus den sogen,
gebildeten Schichten hungern lieber , als daß sie den
schweren Weg zur Armenverlvaltung gehen . Tausende
werden aber nach dem Kriege gezwungen sein , die
Mittel der Armenpflege in Anspruch zu nehmen, wenn
nicht eine andere Möglichkeit gefunden wird , ihnen zu
helfen.

Das wird natürlich sehr schwer sein , aber vielleicht
könnte doch irgend eine Aktion in Verbindung mit den
Organisationen der Pensionsinhaberinnen unternommen
werden . Es ist heute wohl noch zu früh , über das Wesen
einer solchen organisierten Hilfe zu reden, aber es ist
nötig , darüber uachzudenken , wenn man verhüten
will, daß eine große Zahl von Frauen in ihrem Alter der
Veriweffluna und der bittersten Not anheimfallen.

Seite tf.
Zum Bizefeldwebrl befördert wurde Turngenosse Fritz

Müller , von dem wir kürzlich schon meldeten, daß er
das Eiserne Kreuz erhalten hat . Tie freie Turnerschast
kann stolz auf ihre Mitglieder im Felde sein , die nun durch ,
ihr Verhalten den bestenBeweisdafür -liefern , daß auch
in ihren Reihen nur Geist und Körper , Mut , Entschlossen¬
heit und Tatkraft gepflegt wurden , und die nun durch die
Tat die Verleumdungen der Gegner widerlegen.

* Der Arbeiterturnerbund im Felde . Wie wir der soeben,
erschienenen Nr . 22 der »Arbeiter -Turnzeitung " «ntnehmen, hat
der Bundesvorstand eine Rundftage an die Vereine über die
Teilnahme der Mtglieder an den Feldzügen gerichtet. 1894
Vereine haben bis jetzt geantwortet . ^Nach deren Angtcken
stehen bis jetzt von ihren 118 007 Veretnsanyshürigen
43 718 im Felde , darunter 1777 Freiwillige . 1111 Vereine
haben noch nicht geantwortet , sadaß nicht zu hoch gerechnet ist ,
wenn man die Gesamtzahl der am Kriege teilnehmenden Tur¬
ner auf 70 000 anntmmt . Das Eisern« Kreuz haben 33 freie
Turner bis jetzt erhalten , einer auch das 1 . Klaffe ; Verschiedene
erhielten auch weitere Auszeichnungen und wurden befördert.

Kriegshilft der Bahrr- , Weichen- und Signalwarter.
Ter Vorstand des Bezirksvereins Karlsruhe im Verbände
badischer Bahn - , Weichen - und Signalwärter
hat beschlossen, aus dem kleinen Kassenbestande dem Roten
Kreuz 50 Mk, 3U überweisen . Sämtliche Karlsruher unt -
auch viele auswärtige Mitglieder des Vereins haben sich
zu monatlichen Abzügen an ihrem Gehalt zugunsten de °

^.Roten Kreuzes und Bedürftiger der Stadt Karlsruhe be-
reit erklärt .

* Erweiterung des Postverkehrs . Von jetzt ab find auch
Postfrachtstücke nach den Vereinigten Staaten
von Nordamerika zur Versendung wieder zugelassen . Den:
Paketkarten ist, abgesehen von der Zollinhaltserklärung , eine
voni Absender selbst zu unterschreibend« Erklärung beizufügen,
datz Waren , die dem Ausfuhrgebot unterliegen , in den Paketen
nicht enthalten sind. Außer einer Rechnung oder eines In - ,
Haltsverzeichnisses dürfen den Paketen keinerlei schriftliche Mt -
teilungen beiliegen . Die Sendungen werden von den zustän¬
digen Zollbehörden auf ihre Ausfuhrfähigkeit geprüft werden.
Tie Ausfuhr von Musterkarten und Mustern in Ab¬
schnitten oder Proben , die nur zum Gebrauch als solche geeig¬
net sind , außer solchen für Farben und Arzneimitteln , ist all¬
gemein ohne besondere Ausfuhrbewilligung zugelaffen.

* Die Zahl der Lazarettzüge wird wach einer Mtteilung
des „ Reichsboten" in wenigen Wochen auf 54 gestiegen sei».
Zehn dieser Züge werden jetzt ausgerüstet und gehen ihrer Voll¬
endung entgegen . Jeder Zug besteht aus mindestens 40 Wagen
zu je acht Betten . Mi-t den 54 Lazarettzügen - können demnach
gleichzeitig über 16 000 Schwerverwundete befördert werden,
trotzdem bedeutet -da- bei den langen -Fahrten eine tägliche
Höchstleistung von 35 Verwundeten für den Zug.

* Der Kauf der Spöck -Durmersheimer Lokalbahn geneh¬
migt. DaS Ministerium der Finanzen g-Dt im Staotsanzeiger )
der „Karlsruher Zeitung " bekannt , datz das StaatSministeoin -m ,
genehmigt -hat , -daß die Lokalbahnen Durmersheim -KarlSruhe-^
Spöck mit Abzweigung von Grünwinkel nach Daxlanden mit
allen Rechten und Pflichten durch Kauf von der Süddeutschen-
Eisenbahngefellschaft ans die - Stadt Karlsruhe übertragen ^
werden.

* Auf der städtischen Straßenbahn wurden im Monat Sep»,tember im ganzen 1741 052 (September 1913 : 1382 593) Per -,
sonen befördert . Die Einahmen beliefen sich auf 147 280 Mk. ,
( 119 041 Mk . ) . Die Zahl der abgefahrenen Wagenkilometer be - i
trug 338 761 (302 020 ) . Auf je 100 Wagenkilometer kommen
somit 514 beförderte Personen (September 1913 : 458) und
43 Mk . Einnahmen (39 Mk . ) . — Im ganzen Vierteljahr Juli -
September wurden fast 1% Millionen Personen mehr (nämlich -
5 467 600 ) befördert und 112 000 Mk . mrfjt (nämlich 459 224'
Mark ) eingenommen als in der gleichen Zeit des Jahres 1913.
Das bedeutet eine Steigerung des Personenverkehrs um 36,4
Prozent und der Einnahmen um 32,3 Prozent . Dagegen ist di« .
Zähl der abgefahrenen Wagenkilometer nur um 25,9 Prozent /
d. -h von 925 970 auf 1 165 775 , gestiegen. Auf je 100 Wagen,
kilometer berechnet sind im vergangenen Vierteljahr 469 Per¬
sonen (Juli —September 1913 : 433 ) befördert und 39 Mk.
(1913 : 37 Mk .) eingenommen worden . Dies günstige Beühält-
nis zwischen Betriebsleistung und VcrkehrsergebmS ist lediglich
auf die Monate August und September zurückzuführen, in
-denen bekanntlich -der Stratzenbähnbetrieb wicht in vollem Um¬
fange Lurchgeführt werden konnte. Läßt man das Ergebnis
des Monats Juli — in dem auf 100 Wagenkilometer berechnet
79 Personen -weniger befördert und 6 Mk . weniger eingenom¬
men wurden als im Juli 1913 — weg , so ergibt sich für August
und -September gegenüber -den gleichen Monaten -de- Jahres
1913 , -auf je 100 Wagenkilometer berechnet , eine M-ehrbeförd«.
rwry von 128 Pevs-onen und « ine Mchreinnahme von 8 Mk.

* Senzert im Eintrachtsaal . TaS am Freitag , 13 . Novem¬
ber , im Ein -trach -tfaal zum Bestell des Roten Kreuzes stattftn»
-den-de Konzert , gegeben von Els-c Joos , Gesang, Herm. Post ,
Violine , Thecd-or R ö h m e y -e r , Klavier , verspricht einen m-usi-
kalisck schönen M -end. Eintrittskarten von 2 Mk. bis 60 Pßg .
sind bis 7 Uhr abends erhältlich in der .Hos-mufrkalienhanldlnng
Fr . Toert , dann am Saa -leingang in der Eintracht .

Letzte Nactzrtctzteu.
Die Bedeutung der Erstürmung von

Dixmuiden .
WTB . Berlin , 11 . Nov . Die Blätter begrüßen es,

daß mit der Erstürmung von D ü 5 m « t b « tt ein Schlüsiet -
punkt der ganzen Berteidigungslrnft der Verbündeten gck
fallen ist und die Folgen dieser Erstürmmig zeige« sich
nach der „Boss. Zeitung " auch sofort dajrin , daß eS tato
Dentschrn gelang , südlich davon über den Kanal zu kom¬
men . Damit ist das wichtigste Hindernis des deutsche«
Vormarsches aus dem Wege geräumt .

Tie Verluste der „Emden".
Ter Kapitän des kleinen Kreuzers „Emden "

, von
M ü ller , und der Leutnant zur See , Franz Joseph
Prinz von Hohenzollern , sind beide kriegsge -
-angen und nicht verwundet . Ter Verlust der „E m- -
den " beträgt zweihundert Tote und dreißig
Verwundete . Tie Admiralität hat angeordnet, daß
den Ueberlebenden der „Emden" alle kriegerischen Ehren
zu erweisen sind und daß der Kapitän , sowie die Offizier«
ihre Säbel behalten . Wolffbureau.

Deutsche Alieger au der engNscheu
Küste.

WTB . Berlin , 11 . Nov . Das „Berl. Tagbl." mel-
det aus R 0 in : Aus London wird telrgraPhie 'rt : Wie-
der sind zwei Flieger über die englische Küste gefloge « .
Ter eine über Sbeerneü . ein ander« : über S> 0! 1 1 to tdj .
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Die Flieger wurden von den Engländern erfolglos be¬
schossen.

Der heilige Krieg proklamiert .
WTB . B e r I i n , 11 . Nov . Der „Berl . Lokalanzeig ^

neidet aus Ko n st an t in op e l : Der bereits angMn -
uigte Fetma an alle Mohammedaner bedeutet tatsächlich
den heiligen Krieg mit gewissen Einschränkungen
;u Gunsten der Bundesgenossen und der Neutralen . Zahl¬
est Kundgebungen in Persien , Afghanistan und Aegyp¬
ten und die Solidaritätsvrklärung der Sunniten und
Schiiten beweisen das Erwachen der gesamten
islamitischen Welt gegen den Fvi - nd .

Die Türkei im Krieg .
WTB . Konstantinopel , 11 . Nov . Nicht amtlich. Amt-

üche Mitteilung aus dem Hauptquartier der Kaukasus-
Armee . Unsere Armee greift die zweite Linie der
russischen Stellungen an . Nach Angabe mehrerer Ge¬
fangener und russischer Deserteure befinden sich dte
Nüssen moralisch in schlechtem Zu stände .

Donnerstag , den 12 . November 1914 .

Ein französischer Kreuzer und ein französischer Tor¬
pedojäger , die einige Schüsse auf die Küste bei P h o k i a
und Deirmendogh , sowie Smyrna abgaben , ent¬
fernten sich , als ihnen Widerstand entgegengesetzt wurde .
Es wurde kein Schaden angerichtet.

Reichstagsersatzwahlen .
Posen , 11 . Nov . Für den verstorbenen konservativen

Reichstagsabgeordneten Ritter findet die Ersatzwahl im
Reichstagswahlkreise Czarnikau -Filehne -Schneidemühl am
18. Dezember statt . Die Konservativen haben den Vor¬
sitzenden des Bundes der Landwirte , Dr . Rösicke , als Kan¬
didaten aufgestellt . Wögen des politischen Burgfriedens
werden die übrigen politischen Parteien einschließlich der
Polen keine Gegenkandidaten nominieren .

München , 11 . Nov . Der bisherige Oberregierungsrat
bei der Generaldirektion der Zölle , Reichstags - und Land¬
tagsabgeordneter Speck, wurde zum Regierungsdirektor
bei der Generaldirektion der Zölle befördert . Infolge der
Beförderung verliert Speck seine Mandate . Er vertrat
bisher den Landtags - und Reichstagswahlkreis Eichstedt.

_
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Ein japanisches Torpedoboot gesunken.
WTB . Tokio , 11 . Nov . Nicht amtlich. Ein japa^ .

sches Torpedoboot ist heute vor K i a u t f ch o u beim
Minensuchen gesunken. Die Mehrzahl der Besatzung wurr^,
gerettet .

Finanziell « Unterstützung Montenegros . ~ "

WTB . Wien , 11. Nov . Die „Südslawische KorreM ^.
denz" berichtet aus Ragusa : Einer Meldung
C e t t i n j e zufolge hat Frankreich Montenegro einen SW
schuß von 30 Millionen Francs bewilligt . Das (% (£, ^
in einer Geldsendung über A n t i v a r i angelangt .

Lriefkasten der Redaktion .
Rach Triberg . Die Züittrngen> werden nach wie vor pfa» .

Jidj «mfgegeden. Auch die Post trägt nicht immer die
der unregelmäßigen Zustellung . Solange der Zugverkehr Mt
normal ist, werden 'Verspätungen stets zu verzeichnen sein.

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe'
Luisemstraße 24.

Verbind der Gemeinde - und Slaalr-
ardeiter (liiu Karlsruhe).

Samstag den 14 . November , abends halb S Uhr »
qndrt in der „ Kronenhalle " an Stelle der Feier des 10jährigen
Bestehens der Filiale eine diesbezügliche

Mitgliederversammlung
statt . Herr Stadtrat Dr . Ed . Dietz wird eine Ansprache über

„Die Gründung und Entwicklung der Tiliale“
halten. — Wir richten an alle Mitglieder , dir noch nicht zum
Heere eingezogen worden sind , das Ersuchen , pünktlich in dieser
Versammlung zu erscheinen . 3684

Die Filialverwaltung .

Priuaf-Spar-Gesellscliaff
in Karlsruhe .

Der Ausschuss unserer Gesellschaft hat in der
Sitzung vom 10 . ds . Mts . die Dividende fÜP 1914
auf

ZS Prozent des Zinsguthabens
festgesetzt.

An der Dividende nehmen auf Grund der neuen,
eon 1914 ah wirksamen Satzungen sämtliche Mitglieder
mit ihrem ganzen am 31 . Dezember 1914 vorhandenen
Zinsguthaben teil .

Die früheren Beschränkungen (zweijährige Warte¬
zeit nnd Höchstbetrag) sind weggefallen .

Der Zinsf uss für die Einlagen ist vom Ausschuss
Ln der gleichen Sitzung mit Wirkung vom 1 . Januar
1915 ab auf 4 Prozent — unbeschadet der Be¬
stimmungen über Dividende — erhöht worden.

Auf Jahresschluss sind satzungsgemäss die Spar¬
bücher zur Abrechnung sowie zur Zins- und Dividende-
Gutschrift einzureichen.

Die geehrten Mitglieder werden daher ersucht,
soweit Einlagen oder Rückzahlungen im laufenden
Jahre nicht mehr beabsichtigt sind, für Abgabe der
Sparbücher im Kassenlokal — Karlstrasse 40 — Sorge
tragen zu wollen .

Karlsruhe , den 10. November 1914.

3706 Der Verwaltungsrat .

Unentgeltliche Beratungsstelle
für Lungenkranke

-am Freitag den 13 . November , nachmittags */-5 Uhr » im
Verwaltungsgebäude des Stävt . Krankenhauses ( Moltkestr .)

Untersuchung und Beratung Lungenkranker und
Tnberkulose -Berdächttger (Männer , Frauen und Rinder).

Der Vorstand des Ortstuberkulose - Ausschusses
8708 ( Bad . Franenverein , Abt . V) .

WWUWLL

$tädi.$eefi$cbmarkt
Am Donnerstag , den 12 . d. Mts .» nachmittags von

3V, Uhr ab findet in der Fischballe hi ter dem städtisch . »
Lierordtbad ein Verkauf von frischen Seefische » statt. 3704

Karlsruhe den 11 . November 1914 .

städt . Schlacht - und Diehhofdirektion .

DasRechtivöhrenddes Krieges
Dieses Merkchen gibt Auskunft über :

Familiennnterstützung , Kaufverträge , Miete , Abzahlungs¬
geschäfte , Arbeitsvertrag , Familienrecht , Arbeiterver -
ficherung , Angestelltenverficherung Oll (JUit
gaUnugsfrtften und viele andere Fra - PtklN 00 VIU »
| tn , die das Rechtsverhältnis berühren ..

Zu haben in der

SllihhMdlmz BilWe»»l>, Liifciislrihe 24.
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Liebesgaben
bestehend aus wollenen Strümpfen , Puls- und Knie¬
wärmern oder sonstigen Wollsachenwasche man , ehe
sie den Kriegern ins Feld geschickt werden , zuvor

mH PERSIL
Das Gewebe wird dadurch weich, locker und gleich¬
zeitig desinfiziert ; also wohliges angenehmes
Tragen und

Vorbeugung von =====
Blutvergiftungen !

HENKEL & Cie . , DÜSSELDORF
’*”

d
c
e
hrb"

k
“ n Henkel ’s Bleich -Soda .

"MT-, Ip iTjpw

Samstag , den 14 . Novbr .
verkaufe ich Nuitsstraße 20
von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr
abends prima Qualität Mast -
knhfleisch, eigene Mästung, per
Pfund 72 Pfg . 5702

Wilhelm Neck ,
Melkereibefitzer .

Pelze
bekannt billigste Preise . 3833

Mlhelch. 34. lTr.
Angehörige
v. Kriegern

so» Kriegsuteften
hochwollhaltig , ganz offen (keine Schlupfwesten)

solange Vorrat per Stück

Julius Strauss.
Eichel« werden

angekauft
Markgrasenstratze 8.

(Ofrofftlirra,
billig abgegeben.
Augartenstratze 57 , 4. St . r.

10 yintlriilwr
Näheres im Büro der Ban »

arbeiter » Wilhelmstraße 47 ,
2. Stock. 3703

Morgen einlrrffens :

D stinke singe

m - m
ca. 6 —8 u schwer,

Pfund 98 Pfg.
Nur in unseren Filialen

mit Telefon :
Georg Friedrichstr .

Telephon 2611
I Karl Fricdrichstratze

Telephon 2890
Akademiestraße

Telephon 1213
Kurvenstraße

Telephon 2843
Eifcnlohrftraße

Telephon 1282
Kaiser -Allee

! Telephon 335 «

Dannen -
Mäntel . . . 7.75
Knslnnik . . w» 12 .-
dlnsen . . . »on 0.93
KoWNMe Bon 1.83

an

an

an

an

i« alle«
Größe »MttttWv

Wilhech. 34. iD.
KeineLadensvesen. billigstePreise .

Vergebung non
JnMatimrnrbeite».

Wir haben im Wege bei
öffentlichen Angebotsverfahrens
die Herstellung der Wasserlei¬
tungen, sPvie der Abort- und
Pissortanlagen für den Schul-
hauSneubau in DaxlandenM
vergeben. .

3686
3 ichnungen und Bedingung»

liegen in unseren Geschäfts¬
räumen lKaiierallee 11 . 3. Stock,
Zimmer Nr . 22 ) zur Ei sicht aus,
woselbst auch Angebotsformulare
erhält ! ch " nd .

Verschlossene und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis längsten»
Donnerstag , den > 8 . 91**
vember ds . Js .» vormittag »
IO Uhr » bei uns einmrerchea,
zu welchem Zeitpunkt die - W
nung der eingelaufenen Ange¬
bote vorgenommen wird.

Karlsruhe , den 9. Nov. 1914.
Städt . Gas -. Waffer - «ad

Elektrizitätswerke . ^

Tüchtige
Dreher,NiiserB
Mschinenlirbeiter,

sowie 2—3

Fenerslhmiede j
auflohncndeAkkordarbeitges«<te

Karlsruhe
Karlsruhe (Baden)

370»
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